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1.1» Zum Anliegen der Studie
• Bad© Januar 1988 hat dar Zentralrat der PDJ auf seiner 8. Ta­
gung den Aufruf zum "FDJ-Aufgebot BBR 40" beschlossen» das un-
, t©r der Losung steht "All unsere Liebe und Treue und unsere 
Tat gehören unserem sozialistischen Vaterland, der Deutschen 
Demokratischen Republik! Stärken und schlitzen wir es mit unse­
ren Taten!”.
In seiner Rede auf der Beratung de® Sekretariats'des Zentral­
komitees der SÜD mit den 1. Sekretären der Kreisleitungen wür­
digte der Generalsekretär des ZK der 5RD und Vorsitzende des 
ataatsrates der Deutschen Demokratischen Republik» Brich Hon- 
ecker» das Aufgebot als eine klare Konzeption für die weitere 
Arbeit der Breien Deutschen Jugend. Auf seinem Treffen mit den 
Mitgliedern und Kandidaten dee Seatralrates der FDJ und den 1* 
iCrelasekretären der FDJ am 8* Februar 1988 hob Brich Honecker 
hervor, daB die Jugend mit ihrem HPBJ-Aufgebot D M  40" im 
Thälmann sehen Ginne mit neuen Taten für Sozialismus und Frieden 
eine revolutionäre Antwort auf die großen Herausforderungen 
gibt, vor denen wir stehen.
Gegenwärtig geht es im Verband darum, den Inhalt des Aufgebotes 
in die PDJ-Kollektive zu tragen» um eine große Massenbewegung 
der gesamten Jugend zur weiteren Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI* Parteitages der 3BD in Vorbereitung des 40. Gründungs­
tages der DDR zu organisieren. Das Aufgebot soll zur Bache der 
ganzen Jugend unseres Landes werden. Die Studie will hierzu ei­
nen Beitrag leisten. Ihr Ziel besteht in einer differenzierten 
Analyse der Resonanz des Aufrufes unter der Jugend und der er­
sten Aktivitäten in den fDJ-Kollektiven zu seiner Verwirklichung, 
Auf dieser Grundlage sollen gemeinsam mit den zentralen Leitun­
gen Schlußfolgerungen für die weitere Führung des Aufgebotes er­
arbeitet werden.
Der Untersuchung liegt eine vom Zentralrat bestätigte Konzeption 
zu Grunde. Der vorliegende Bericht trägt den Charakter einer 
Schnellinformationi
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In die Untersuchung wurden insgesamt 1 769 Jugendlich© ainbe-
zogen, darunter 417 Schiller der BQS (9. und 10. Klasse,
ausschließlich aus der Stadt Leipzig)
457 Lehrling©
323 junge Berufstätige (davon 56 % junge 
Arbeiter)
572 Direktstudenten (III! Halle, Pädagogi­
sch© Hochschule Zwickau, PU und Hoch­
schule für Verkehrswesen Dresden)
*
Di© .jungen Werktätigen stammen aus 42 Betrieben folgender 
Ministerbore ich©*
Schweraaschinen und Anlagenbau 




Allgemeiner Maschinen-, Landmaschinen- und 
Fahrzeugbau
Bei den Lehrlingen ist zu beaohten, daß der Anteil von BmA- 
Lehrlingea mit etwa einem Drittel überrepräsentiert ist, «as 
sich zum feil in den Ergebnissen niedersohlägt.
Bei den Studenten ist zu berücksichtigen, daß ihre Ergebnisse 
durch die meist überdurchschnittlich positiven Äußerungen der 
Zwiekauer Lehrerstudenten (W «1 5 5 )  beeinflußt werden (bei ih­
nen beträgt der Genoasenanteil 49 %  gegenüber 20 % bei den kLU- 4 - »
Studenten bzw. 32 % bei den Dresdener Studenten).
Von den über 18jährigen Jugendlichen gehören 31 Prozent der SED 
an. Bei den Studenten trifft das auf 33 Prozent zu, bei den jun­
gen Berufstätigen auf 35 Prozent# Zumindest bei den Berufstäti­
gen sind junge Genossen deutlich überrepräsentiert;, diese Tatsa­
che muß bei der Jertung der meist überdurchschnittlich positiven 
Ergebnisse dieser Gruppe unbedingt berücksichtigt werden. Eine 
Kaduzierung des Genossenantells war aus Zeitgründen nicht mög­
lich.
Sine genauere Übersicht der einbezogenen Population ist im An­
hang enthalten.
Zeitpunkt der Untersuchung* zweite Aprilhälfte 1988* Bei der 
Wertung der Ergebnisse muß berücksichtigt werden» daß seit 
Beginn des Aufgebotes erst oa* 10 bis 12 Wochen vergangen wa-
Sf?»*
1*3* Lesehinuelae
Zur Analyse der -meisten Untersuchungsgegenständo wurde eine 
fünffach abgestufte Meßskala eingesetzt, bei der nur die End­
punkte verbal bezeichnet sind* Beispiels Einschätzung des 
Schwerpunktes des Aufgebotes "Den Marxismus-Leninismus studie­
ren« • Bür den Grad der Bedeutsamkeit dieses Schwerpunktes wur­
de den Jugendlichen folgende Skala vorgegeben!





5 überhaupt nicht wichtig
Dar Aufbau der Tabellen ist an diesem Yorhaben orientiert. Viel­
fach wird bei den Interpretationen eine Zusammenfassung der Posi­
tionen 1 und 2 vorgenommen* in denen eine starke Zustimmung zum 
Ausdruck kommt*
Bei allen Sahlenangaben im Bericht handelt es sich um Prozent- 
werte* Mit «deutlichen Unterschieden« zwischen Teilgxuppen sind 
Prozen tun terschiede gemeint» die statistisch gesichert sind und 
mindestens 10 Prozent betragen*
Es werden folgende hauptsächlichen Abkürzungen verwendet*
.WS : *




Studenten der l^rtin-Luther-Univeraität Hall©
Studenten der Pädagogischen Hochschule 
nErnet Schneller” Zwickau
C
Studenten der technischen Universität und der 
Hochschule für Verkehrswesen Dresden




DBR-Yerbun dehhoit sehr stark* Jugendliche, die sich uneinge­
schränkt mit der 31)E ideotifi-
\ siercn
UDR-Verbundenhsi t schwächt Jugendliche, die sich kaum oder
Überhaupt nicht mit der DDE Iden 
tifiaieren
Diese Angaben ln einigen fabcllen sollen dein - Zusammenhang zwi­
schen dem jeweiligen Gegenstand und der Ausprägung des Klassen 




Stud. m u  
Stud. FEZ*
Stud* 1UB~£
FDJ - F* 
FDJ - Mt 
SED - Et
BSD - mit
Die Haltung der Jugendliehen zu ihrem Vaterland» dem Land ln 
dem sie wohnen, aufgewachsen sind und umfassende Maßnahmen 
der sozialen Sicherheit und Geborgenheit erfahren, gehört zu 
den zentralen ideologischen Einstellungen* Zugleich müssen 
wir davon ausgehen, daß dl® Identifikation der Jugendlichen
s> '
mit der DDR die Resultante eines komplexen Einetellun^aaysteme 
ist. Zu diesem Binstollungssystem gehören, und jüngere Unter­
suchungen bestätigen dies auch zunehmend, die nationale Iden­
tität der Jugend, ihr® historische Begründung ia Geechichts- 
bewußtsein, di® Verbundenheit mit der natürlichen, bebauten und 
sozialen Umwelt in Form der Heimatverbundenhelt und auch Aspek­
te ihrer kulturellen Identifikation (einschließlich der zuneh­
menden Internationalisierung kultureller Prozesse). Im Zentrum 
dieses oft auch widersprüchlichen Einst el luagsko&pltfxss steht 
- Jedoch die politische Identifikation mit der DDR.
Von diesen Voraussetzungen ausgehend, können wir feststellen, 
daß der seil einiger Zelt zu beobachtende Prozess der Labili­
sierung ideologischer Einstellungen auch in dieser Studie be­
stätigt wird. Verglichen mit Untersuchungen aus vorhfcrgchsnden 
Jahren Identifizieren sich heute erheblich weniger Jugendliche 
mit der DDR!
v/ährend in den vergangenen Jahren ein verstärkter Zusammenhang 
zwischen Heimatverbundenhelt und DDR-Ide n t if 1 kuticn nachgewie­
sen’ werden konnte, müssen wir* heute von diner verringerten po­
litischen Identifikation der Jugendlichen mit der DDR ausgehen. 
In der von uns analysierten Population fühlen sich 31 Prozent 
der Jugendlichen ohne Einschränkungen mit der DDE verbunden, 
weiter@5T Prozent mit gewiesen Einschränkungen.
Inwieweit stimmen die folgenden Aussagen mit Ihrer persön­
lichen Meinung Überein?
Das ist meine Meinung ...
voll- mit gewissen kaum Uberhauj.
Kommen Einechränkun- nicht
-•______ ;____________ _ ____________ S22___■________________________
a) Ich fühle-mich. mit der 
DDE eng verbunden* 34
b) Ich bin bereit, die DER 
unter Einsatz meines 
Lebens zu verteidigen* 29
c) loh lebe gern in der DDE. 44
d) Ich habe kein Verständnis
dafür, wenn junge Leute 
die DDE verlassen «ollen. 2?
Innerhalb dieser Population finden wir große Unterschiede zwi­
schen den einzelnen feilgruppen der Jugend. So weisen junge Be­
rufstätige und Studenten die höchst© Identifikation mit der BUH 
auf, im Gegensatz dazu finden wir bei Schülern der 9./10. Klas­
sen eine sehr gering© Identifikation mit der DDR (s. fab. 2, 
Blatt TO).
Wir verweisen an dieser Stelle noch einmal nachdrücklich auf 
den in der Populationsbeschreibung gegebenen Hinweis, daß bei 
den Lehrlingen ein überdurchschnittlich hoher Anteil BmA be­
steht und daß bei den jungen Berufstätigen der Genossenanteil 
gegenüber der Realität etwa doppelt so groß ist, was zu leich­
ten Poaitivierungen führt. Die Schülerergebnisse dagegen sind 
völlig real, in keiner Weise verzerrt.
Diese geringe Identifikation der Schüler wiederholt sich auch 
bei anderen politisch-ideologischen Einstellungen, wie der PDJ- 
Verbundenhelt» der Haltung zur Sowjetunion und der Weltanschau­
ung. Ohne die Ursachen bereits in ihrer Allseitigkeit erfassen 
zu können, sei doch darauf hingewiesen, daß diese Schüler gera­
de am Beginn Ihrer politisch-ideologischen Bewußtseinsentwick­
lung stehen,daher auch noch nicht über die politischen Erfah­
rungen der teilweise bis zu kefan Jahre älteren Studenten und 
Berufstätigen (z. B* aus der Friedensbewegung gegen die Rake- 





stärksten unter dem Widerspruch zwischen ihrem Streben naoh 
gesellschaftlicher Mitwirkung einerseits und real erfahrener 
gesellschaftlicher Beteiligung andererseits leiden.
gab. 2t Verbundenheit mit der DDE
Ich fühle mich mit der DDR eng verbunden 
Das lat meine Meinung
voll- mit gewissen kaum überhaupl 
kommen Mnsehränkun- nicht
&en
Gaoamtgruppa 31 57 10 2
männlich 34 53 11 2
weiblich 29 61 8 2
Schiller 15 61 19 5
hehrling 28 60 10 2
Stud. MLU 35 60 5 0
PHZ 71 28 1 0
SÜD - HfV 44 50 5 1
Berufst« 41 53 5 1
PDJ-P 39 54 6 1
PDJ-fö 26 60 12 2
Atheisten 37 54 8 1
Helig. 15 63 18 4
ünentsch. 18 70 10 2
SSD^M 73 27 0 0
SBD-S® 27 65 7 1
Polit« Inter« stark 43 51 5 1
mittel 21 67 10 2
schwach 13 58 24 5
SU-Verb. öehr stark 80 19 1 0
m. Binschr. 42 56 2 0
kaum 14 75 10 1
nicht 4 49 36 11
Bo gehÖren die Schüler, die nicht in einer FDJ-Funktion tätig 
sind, zu den am geringsten in das aktive FDJ-Leben einbezogt# 
neu Jugendlichen« Hur 1 Prozent (Pos« 1) dieser Schüler haben 
ohne Einschränkungen dl© Erfahrung gemacht, daß ihnen von ih­
rer FBJ-Gruppe verantwortungsvolle Aufgaben übertragen wurden 
und sie von der FDJ-Gruppe gefcataiBffiht werden* Unsere Sagebnie- 
se belegen erneut sehr deutlich, daß di© FBJ-Arbeit an den 
Schulen noch viel zu wenig von des Schülern selbständig und 
eigenverantwortlich realisiert wird und bestenfalls die Funk­
tionäre stärker in di© Aufgaben der PDJ-Gruppe eingezogen sind« 
Dem entspricht auch das Ergebnis dieser Untersuchung, daß sich 
von diesen Schülern nur 4 Prozent einschränkungslos (Pos.~1) 
und weitere 20 Prozent mit Einschränkungen (Pos« 2) in ihrer 
PDJ-Gruppe wohl fühlen«
Dieser enge Xusammenhang zwischen den Erfahrungen in der FDJ 
und darüber hinaus das Erleben des in der Gesellschaft Ge­
brauch tseins, gilt auch für die anderen Gruppen der Jugend*
Yhle Jugendliche erleben sich erst als vollwertige DDR-Bürger, 
wenn sie berufstätig sind« Insbesondere in den Auabildungs- 
baw« Bildungabereichen fühlen sich viele Jugendliche in der Ent 
Wicklung eigenständiger Interessen und Vorstellungen sowohl in 
der Lerntätigkeit als auch in der gesellschaftspolitischen Ar­
beit gehemmt oder bevormundet«
Von diesem Sustod lassen sich eindeutige Zusammenhang© zur poli 
tischen Identifikation der Jugendlichen mit der DDR und der Par 
tei. ableiten (s. Tab. 3, Blatt 12).
Bezogen auf die politisch-ideologischen Einstellungen wird zu­
gleich aueh deutlich, daß die Erfahrungen der Jugendlichen ei­
nerseits im starken Maße die politisch-ideologischen Einstellun 
gen stabilisieren oder labilleieren können und so häufig der 
Prüfstein für das Verhältnis von Ideal und Wirklichkeit werden. 
Eine Labilisierung tritt vor allem dann ein, wenn Ideal und 
Wirklichkeit der sozialistischen Gesellschaft in den Erfahrun­
gen der Jugendlichen weit auseinander!allen« Andererseits wir­
ken die politisch-ideologischen Einstellungen der Jugendlichen 
auch als Filter für die Auswahl der Erfahrungsbereich© und In­
terpretation der gemachten Erfahrungen.
Zusammenhang zwischen den Erfahrungen in der FDJ 
und der Identifikation mit der DDE (Geaamtpopulat1on)
Ich lebe gern in der DDR
loh habe die.Erfahrung, 
gemacht «..






•- daß in der ?DJ meine 































1 Der vollständige Indikator lauteti
Inwieweit haben Eie seit Beginn des wJ?iW-Au£g©botss DDE 40" 






5 überhaupt nicht 
(ausf. s. u. 3*3*)
In diesem Sinne zeigen auch, unsere Ergebnisse, daß trotz der 
relativ geringen DDE-Yerbundenheit der untersuchten Jugendlichen, 
diejenigen Jugendlichen mit einer höheren DDH-Yer-bundenheit auch 
positiver über ihre Erfahrungen mit der J?ßJ und dem Start des 
HFBJ-Aufgebotes DDE 40’* urteilen. Sie fühlen sich (und sind es 
als Funktionäre auch häufiger) stärker in die FDJ-Arbeit einbe­
zogen und finden somit ihre Interessen stärker durah die FDJ ver­
treten.
Beben der Verbundenheit mit der DDR wurde von uns auch die 
Verteidigungsbereitschaft der Jugendlichen und ihre Haltung 
zum Leben ln der DDR erhoben«
Auch hier zeigen sich die bereits genannten Unterschiede zwi­
schen Schülern und den anderen feilen der Jugendlichen (s. Ta­
belle 4).
fab. 4t Verteidigungsbereitschaft
Ich bin bereit, die DDR unter Einsatz meines Lebens 
zu verteidigen.
Das Ist meine Meinung ...
voll- mit gewissen kaum überhaupt 
kommen Binaehränkun- nicht
-   -  ■ '    ...........................................................
Gesamtgruppe 29 40 19 12
männlich 37 40 14 9
weiblich 17 44 26 13
Schüler 13 40 24 18
Lehrl. 27 43 20 10
Stud. MLU 20 35 28 16
m z 54 34 8 4
TUB-HfV 42 40 12 6
Berufst. 31 43 16 10
PDJ-P 30 43 18 9
PDJ-M 25 41 22 12
%
Atheisten 32 41 18 9
Religiöse 11 40 29 20
Unentsch. 20 43 23, 14
S1D-M 55 34 9 2
SH I h m 21 45 21 13
DDR-Verb. sehr stark 58 34 5 3
m. Hlnschr. 15 49 26 10
kaum 3 28 36 33
nicht 0 • 4 14 32
W S  .
LR 1/138 - 2/88
Blatt 14
Insgesamt sind 27 Prozent der untersuchten Jugendlichen vorbe­
haltlos bereit, die ODE auch unter Einsatz ihres Lebens zu ver­
teidigen* Bei 31 Prozent (Pos. 3+4) liegt diese Bereitschaft 
kaum oder gar nicht vor. SchUler und Studenten der MLU zeigen 
die geringste Verteidigungsbereitschaft« Die Verteidigungsbe­
reitschaft steht im engen Zusammenhang zur politischen Identi­
fikation mit dsr ODE, das beweist nicht zuletzt die große Dif­
ferenz zwisohen jugendlichen SüD-Mitglledern und Niehtmitglie- 
dern, wobei auch bedenkenawert erscheint,, daß nur 55 Prozent 
der Genossen ©inschränkungslos zur Verteidigung der DDR bereit 
sind (s. Tab. 4).
Die Identifikation der Jugendlichen mit der DDE findet ihren 
markanten Kl©daschlag in ihrer Haltung zum Leben in der DDR« 
fast die Hälfte (42 % Pos. 1) lebt ohne jede Einschränkung gern 
in der DDE, weitere. 52 Prozent mit Einschränkungen und nur 6 
Prozent ungern (Pos. 3+4). 
s. fab. 5 Blatt 15
Tab« 5t Leben in der BBR
Ich lebe gern ln der DDR 
Bas ist meine Meinung
voll- mit gewissen kaum überhaupt 
kommen Einschränkun- nicht
 .......— .______ ;______  ~ & m ________________________ _ ___
Geeamtgruppe 44 . 50 4 2
männlich 42 50 rJ 3
weiblich 42 53 3 2
Schüler 23 63 8 6
Lehrl« 43 50 4 ■ 3
Stud. MLÜ 41 57 2 0
BIZ 83 17 0 0
TÜB-HfV 51 47 2 0
Berufs t• 53 44 2 1
L'Dd-F 48 49 2 1
?DJ-M 37 55 5 3
Atheisten 46 43 4 1
Religiöse 30 55 8 7
Unentsch. 29 65 3 3
SSD-M 75 25 0 0
SBD-KM 39 57 3 ‘ 1
DDR-Verb. sehr stark .04 16 0 0
m. Binsehr. 26 71 2 1
kaum 6 59 26 9
nicht O 32 21 46
Ablesbar ist, daB sioh die überwiegende Mehrheit unserer Ju­
gendlichen für die BÖE als ihre Heimat aus sprechen*
Allerdings muß berücksichtigt «erden, daß die Auffassung, gern 
in der ÖDE su leben, keineswegs völlig identisch ist mit der 
politischen Identifikation mit ihr* Wir veranschaulichen den 
Zusammenhang tabellarisch»
•gab. 6» Zusammenhang zwischen der Haltung, gern in der DDR
zu leben, und der Identifikation mit der DDE (Geeamt-
gruppe)
loh leb® gern in Ich fühl© mich mit der DDE eng
der^DDR verbunden







vollkommen 66 33 1 0
mit Einschränkungen 10 T6 12 2
kaum 1 30 57 12
Überhaupt nicht 0 18 42 40
Bei der Haltung zum Leben in der DDR spielen über die politi
sehe Position hinaus offensichtlich »eitere Paktoren eine Holle, 
vermutlich vor allem die heimatlichen und soziales Bindungen*
Mit dieser positiven örundhaltiing zur DDK geht jedoch nicht in 
gleichem Maße ©ine konsequente Ablehnung von Ausrelseanträten 
durch die Jugendlichen einher. Zwar ist ein tendenzieller Zu­
sammenhang zwischen DDR-Verbundenheit und Ablehnung von Ausrei­
seanträgen fest zustellen, doch verhalten sich zu viele Jugend­
liche noch inkonsequent in dieser Sache* Betont sei, daß diese 
Präge nicht auf' die eigene Absicht zum Verbleiben oder Verlas­
sen der DDE zielt (I?ab* 7)*
Tab,' 7» Einstellung zu Auereiseanträgen von Jugendlichen
Ich habe kein Verständnis dafür, wenn junge Leute 
die DDE verlassen wollen,
Das ist meine Meinung
voll- mit gewissen kaum überhaupt 
kommen Einschrünkun- nicht
ü _ ........        MR. i.. '.. .... . ........
Gesamtgruppe 28 42 13 17
männlich 26 41 14 19
weiblich 29 46 12 15
Schüler 18 35 18 29
Lehrl, 28 46 10 16
Stud. HUI 19 56 16 9
PH 2 ' 45 44 6 5
TUD-HfV 28 46 13 13
Berufst, 36 39 11 14
EDJ-P 30 43 13 14
PDJ-K 24 44 13 19
Atheisten 30 42 12 16
Religiöse 22 42 14 - 22
Unentsch, 16 50 17 16
SISDr.M 47 36 7 10
3ED-HH 24 46 15 14
DDR-Verb, sehr stark 46 38 S 8
m, Rinachr, 13 49 16 17
kaum 13 31 17 39
nicht 18 21 4 57
Ligentlieh sind nur die einschränkungslos mit "der &)ii verbun­
denen Jugendlichen auch konsequenter ln ihrer Ablehnung von Aus­
reiseanträgen, Befragt noch möglichen Gründen für ein Verlassen 
der DDR werden von den Jugendlichen solche Gründe genannt wie 
(Rangfolge)!
1. Veraorgungsf ragen i Unzufriedenheit über das Angebot an 
koneuffigütern* Waren daß täglichen Bedarfs, zu hohe Preise» 
schlechte Pienet1eietungon (42 % der Befragten!)j
2. Reigeni eingeschränkte Reisefreiheit vor allem in westli­
che Länder (27 %  der Befragten)*
3. Weltanschauung/Politik« Unvereinbarkeit alt aarau-lenin. 
Weltanschauung, Ablehnung der Politik der SKD, Einschränkung 
religiöser Aktivitäten (25 $  der Befragten) ;
4» Familie i Faffilliensuaammenftihrung, Heirat Im Auslandl aber 
auch« schlechte Vorbilder in der Familie, falsche Brsiehung,
(25 % der Befragten)!
5* freiheit« Einschränkung der persönlichen Freiheit, Meinungs­
freiheit, Bevormundung, Bürokratie, Einengung/Kon trolle persön­
licher Aktivitäten u. ä. (25 %  der Befragten)*
Weiterhin werden persönliche Gründe, die Manipulierung durch 
die Westmedien, Arbeite- und Lebensbedingungen (Wohnen) und 
Unzufriedenheit überhaupt genannt/ Auffallend ist, daß die un­
ter 1«, 3.u.5« auf geführten Gründe häufig von Jugendlichen mit 
einer geringen DDR-Identifikation genannt wurden, so daß bei 
ihnen auch mit einer tendenziellen persönliches Identifikation 
mit Antragstellern und deren Gründen zu erwarten ist* Pagegen 
werden Manipulation und Beeinflussung durch die Westmedien häu­
figer von Jugendlichen mit stabilen ideologischen Einstellungen 
genannt* ^
Pa in Gesprächen und Gruppeninterviews auch von ideologisch po­
sitiven Jugendlichen ebenfalls verstärkt Versorgungsfragen und 
Bürokratie, Bevormundung u* ä. kritisiert wurden (einschließ­
lich der Berichterstattung über Produkt!ens- oder Versorgungs­
probleme in der Press# und "Aktuellen Kamera”), ist davon aus- 
zugehen, daß diese Gründe nicht schlechthin vom Gegner manipu­
liert sind, sondern aus den gewachsenen Ansprüchen Jugendlicher 
an unsere Gesellschaft und noch nicht immer erreichten Hlveau 
der realen Einbeziehung der Jugendlichen ln Lntecheidungsprozea- 
b q erwachsen*
Pie Insgesamt zu geringe politische Identifikation der Jugendli­
chen und besonders der Schüler schlägt sich über ihre alltägli-
T O
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eben Erfahrungen mit der sozialistischen aesellsehaft in der 
Schule, Ausbildung oder Im Betrieb und erst re ob t im Zusam­
men treffen mit der Staatsmacht nicht zuletzt ln der ideologi­
schen *Grauzooen der Inkonsequenz gegenüber Ausreiseanträgen 
nieder«
Koben diesen öifferenaeB uwisahen den Teilpopulationen der 
Jugendlichen finden wir ln allen bereits beschriebenen Aspek­
ten der DBH-Identlfikation meist deutliche Unterschied© nach 
dem politischen Engagement der Jugendlichen« Uber die Hälft® 
(54 $) der Jugendlichen äußert ein starkes (davon 15 %  sehr 
starkes) Interesse an Politik, mobei Studenten und ;Junge Be­
rufstätige ein höheres Interesse.als Schüler und Lehrlinge 
bekunden (Tab# £>•
Tab# Bi Interesse an Politik






- 1 _ (1+2) .. 4+5.
Gesamt 17 (56) 17
Schüler 8 (36) 30!
Lehrl« 11 (47) 21
Stüd. M W 14 (65) 8
mz 45 (89) 1
Tua+ütv 20 (73) '5
Berufst« 23 (61) 12
P0J-? 19 (60) 12
FDJ-M 11 (50) 20
Atheisten 16 (58) 12
üelig« * 8 (43) 29
Ünentech, 11 (42) 22
3SD-M 38 (85) 1
SBB-KM 11 (5.6) 14
DIXR-Yerb» sehr stark 26 (74) 7
m. Einsehr. 10 (43) 17
kaum 7 (27) 43
nicht 10 . (27) 43
Politisch interessierte Jugendliche sind auch häufiger bereite 
Mitglied der SED ©der engagieren eich: als Funktionäre der FDJ 
für den gesellschaftlichen Fortschritt. Bin deutlicher Unter­
schied im politischen Interesse besteht zwischen atheistischen 
Jugendlichen einerseits und religiösen bes. weltanschaulich 
unentschiedenen Jugendlichen andererseits. So wie sich das po­
litische Interesse im gesellschaftspolitischen Engagement v. a. 
auch in der FDJ niederachlägt, so finden wir auch enge Wechsel­
beziehungen zwischen politisches Interesses und der Identifika­
tion mit der DDR.
Während das politische Interesse vorrangig Ausdruck der gesell­
schaftlichen Aufgeschlossenheit abbildet, druckt die Identifi­
kation mit der DDR die Stärke und Richtung dieser gesellschaft­
lichen Aufgeschlossenheit aus, die sich dann in verschiedenen 
Formen gesellschaftspolitischer Aktivitäten realisieren kann.
In diesem Sinne müssen politisches Interesse und politische 
Identifikation mit der DDR nicht rjotwendig zueammenfalleri. Viel­
mehr zeigen unsere Untersuchungen, daß es einerseits auch einen 
kleinen feil Jugendlicher gibt, die politisch interessiert sind, 
sich jedoch nicht mit den politischen fielen unserer Gesell­
schaft identifizieren. Andererseits gelingt es uns noch nicht 
immer, auch die in der FDJ organisierten Jugendlichen genügend 
politisch aufzuschließen, um sich bewußt gesellschaftspolitisch 
zu engagieren.
Die enge Beziehung zwischen bewußtem gesellschaftapolitischen 
Engagement im Jugendverband und Identifikation mit der DDR 
zeigt sich auch ln der Haltung der Jugendlichen zum neuen FDJ- 
Auf'gebot. Jugendlichen mit einer starken DDR-Identtfikation 
kennen häufiger den Inhalt des Aufgebotes und heben als Schwer­
punkte des Aufgebotes auoh verstärkt politisch relevante Aspek­
te hervor wie»
- die Politik der SED studieren,
- für. die Verwirklichung der Wirtschaftspolitik der SED 
eintreten,
- d e n  Marxismus-Leninismus studieren, *
- aktiv am politisohen Leben unserer Gesellschaft teilnehmen,
- jederzeit bereit sein, unsere Errungensohaften zu verteidigen,
- «ie ein Kommunist leben. (Ausführlich b . u . 3.2.)
T O  ■
Bio ebenfalls nachweisbaren Zusammenhänge dieser Aspekte zu 
den politischen Interessen, dem Engagement ln der FBJ (als 
Funktionär) und auch zur Weltanschauung belegen wiederum, daß 
es Innerhalb der Identifikationsbereiche mit der D M  vorrangig 
die politische Identifikation ist, die für ein hohes Bagage* 
ment für die weitere Entwicklung der sozialistischen Gesell­
schaft in der DDK maßgebend ist.
Abschließend führen wir nur Informatorisch die Haltung der Ju­
gendlichen zur Sowjetunion und zur FDJ sowie Ihre weltanschau­
liche Position an« Biese Ergebnisse müssen noch gründlicher 
unter dem Aspekt der Veränderungen der genannten Haltungen 
analysiert werden. Allerdings kann schon Jetzt festgestellt 
werden, daß bei allen drei genannten ideologischen Positionen 
in den letzten Jahren Labilisierungen eingetreten sind.
T a b ^ h  Identifikation mit der Sowjetunion
Ich fühle mich mit der Sowjetunion eng verbunden 








Gesamtgruppe 141 37 35 14
Schüler 8 M 19 47 26
Lehrl. 19 40 33 16
Berufst. 20 42 17 11
Stud. MLU 11 43 35 6
FHZ 32 44 23 1
IDD-HfV 15 42 38 5
FDJ-F 171 41 33 9
PBJ-M 10 34 35 15
SBD-M 331 51 15 1
SE2H8M 9 42 38 11
DÖR-Yerb* sehr stark 33! 49 16 2
schwach 1 7 33 59
" ■ ' ; ’ : vys
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Die Einstellung zur Sowjetunion gehörte jahrelang zu den am 
weitesten entwickelten und stabilsten politischen Grundhaltun­
gen. Aufmerksam zu machen ist auf die Tatsache, daß die Ein­
stellung zur BPE und die zur Sowjetunion bei einem beträcht­
lichen Teil der Jugendlichen auseinanderfallen. Unter dem 
Blickwinkel der Einheit von Patriotismus und Internationalis­
mus muß der weiteren Entwicklung der Haltung zur Sowjetunion 
größte Aufmerksamkeit gelten. Pas gilt in besonderem Maße für 
die jüngsten FDJler, von denen eich nur ein reichliches Vier­
tel (ohne Einschränkung sogar nur 8 %) mit der Sowjetunion 
verbunden fühlt!
Tab. 10t Einstellung zur FPJ
Pie politischen Siele der FDJ sind auch mein© Sielo
Paa ist meine Meinung
voll- mit Ein- kaum überhaupt
kommen achränkunaen nicht
Gesamtgruppe 20 54 21 5
Schüler 8! 44 36 10
lehr!. 16 59 20 5
Berufst. 21 53 15 5
Stud. U W  / TUB-HfV 18 65 15 2
PHZ 53 43 3 1
FBJ-F 25 56 16 3
FDJ-M 11 60 23 6
Auch bei Haltungen zum Verband sind Labilisierungen eingetre­
ten. fir werden darüber noch ausführlicher informieren. Die 
Ergebnisse der Schüler unterstreichen wohl sehr klar die Rich­
tigkeit einer verstärkten Hinwendung dee Verbandes zu. seinen 
jüngsten Mitgliedern, die Notwendigkeit größerer Anstrengungen 
bei der Durchsetzung der Orientierungen der 9. Zentralratsta- 
gung. _ ■ ■ '
Welche Auffassung vertreten Sie?
1* Ich bin dar Auffassung, daß eekeinen Satt 
©dar «adere übenmtürliche Kräfte gibt#
2« lab glaubt an einen Gott oder andere übernatür­
liche Kräfte*
3« leb bin in dieser Präge noch unentschieden.
1 2 1
Gesamtgrüppe 74 12 14
Schüler 63 18! 19
Lehrl* 70 13 17
Berufst* 78 9 13
Stud* MLU / £¥D-«fV 76 10 14
m z 92 6 2
Vor allem die SobUler müssen hinsichtlich ihrer weltanschau­
lichen Grundhaltung gut im Blieb behalten werden; ihre Ergeb­
nisse deuten auf eise leichte Erhöhung des Anteils religiös 
Uberseugter Schüler hin*.
3* Zum Anlauf dea J?BJ-Aufgebotes 
3.1. PI® informiertbeit über den Aufruf
Bei der Wertung der folgenden Srgebnißse zur Informiertheit über 
den Aufruf muß in besonderem Maße berücksichtigt werden, daß zwi­
schen der Veröffentlichung des Aufrufes (30, Januar 1988) und der"r
Untersuchung etwa 10 hie 12 Wochen vergangen waren. Unter diesem 
Blickwinkel kann zunächst als eine gute Auagangasituatlon ange­
sehen werden, daß rund zwei Drittel der Jugendlichen vom Aufge­
bot etwas wußtens ' *
Tab. 12i Allgemeine Informiertheit über den Aufruf zum Aufgebot
Von den jungen Berufstätigen, den Lehrlingen und den Studenten 
wußten erheblich mehr etwas vom Aufruf als von den Schülern. 
Mitglieder, die an der Mitgliederversasmlang aus Aufgebot teil­
genommen hatten (siehe nächste Seite), wußten besser Bescheid, 
ebenso die intensiven Leser der Jungen feit (sur Häufigkeit des 
Lesens der Jungen Welt siehe Tabelle im Anhang).
Anteil der Jugendlichen, die den Aufruf in irgendeiner 
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Ein sehr enger Zusammenhang besteht zur ideologischen Grundhal­
tung, gemessen an der Identifikation alt der DDR: Yor allem 
ideologisch gefestigte Jugendlich© hatten sich mit dem neuen 
Aufgebot beschäftigt*
Aue einer weiteren Prag© zur Qualität der Informiertheit geht
nun allerdings hervor, daß die Kenntnisse der Jugendlichen
*
zu diesem Zeitpunkt nur oberflächlich waren:
Tab« 13» Qualität der Informiertheit über den Aufruf bei der 
fellgruppe der Jugendlichen, die ihn zur Kenntnis 
genommen hatten
Bis Ziele und Inhalte kenne ich
1 2 3 4 und 5
sehr überhaupt
genau nicht
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Zum Befragungsseitpunkt war die Informiertheit über den Inhalt 
des Aufrufes vor allem bei den Schülern und bei den Studenten 
der MLU bzw* der fUD-HfY wenig befriedigend, zumal sich die An* 
gaben bei dieeen Gruppen auf verhältnismäßig wenige Jugendliche 
beziehen. Auf alle befragten Jugendlichen bezogen, waren nur 
14 Prozent |?ut informiert (Antwortpos* 1 und 2)4 bei den Jungen 
Berufotätigen waren es mit 33 Prozent noch die meisten, bei den 
Lehrlingen nur 16 Prozent, bei den Schülern 11 Prozent, bei der 
Gesamtgruppe der Studenten 17 Prozent*
Ale ein Hinweis auf die noch nicht befriedigende Informiertheit 
über den Inhalt des Aufrufes muß auch die Tatsache gewertet wer­
den, daß eine offene Präge su der nach Auffassung der Jugendlicher 
wichtigsten Aufgabe des Aufrufes nur von 44 Prozent aller Befrag- 
ten beantwortetwurde (Schüler* 19 %!)* Auf die Inhalte der Ken­
nungen kommen wir im Abschnitt 3*2* zurück*
Als Gründe für die Hichtinformiertheit werden von jeweils etwa 
40 Prozent fehlendes Interesse bzw. mangelnde Gelegenheit, von 
weiteren 24 Prozhnt andere Gründe genannt (nicht näher erhoben). 
Biese Relationen treten in allen Untergruppen auf*





Hi chtinformierten 36 40 24
BDR-Verbandenfaeit
sehr stark 31 42 27
schwach 61, TJ Tb
Erwartungsgemäß hat die ideologische Grundhaltung starken Ein­
fluß. Bai den kau® oder nicht mit der DDE verbundenen Jugend­
lichen dominiert klar das Desinteresse s® Aufruf.
Von den Jugendlichen, die den Aufruf zur Kenntnis genommen hatten 
(63 %\ s. lab. 12), besaß ein knappes Drittel selbst ein Exemplar 
des Aufrufes. Wieder auf alle befragten Jugendlichen bezogen;
18 Prozent der Gesastgrupp© (Schüler 14 $>, Lehrlinge 18 %, Stu­
denten 13 %t Berufstätige 34 &)• Von der Gesamtgruppe der befrag­
ten PDJ-Punktionäre hatte ein Drittel den Aufruf im persönlichen 
Besitz« Bas verweist auf die Hotwendigkeit, den Funktionären in 
geeigneter Weise zu einem eigenen Exemplar als Arbeitogrundlag© 
zu verhelfen. Auch von den intensiven Lesern der Jungen Welt be­
saß nur rund ein Viertel ein eigenes Exemplar.
&ls Informationsquelle über das Aufgebot dienten vor allem Ver­
öffentlichung©^ in der Tagespresse:
Tab, 15» Infornaationöquellen dar Jugendlicher», die der» Aufruf 
zur Kenntnis genommen hatten










Geeamtgruppe 79 60 31 29 23
Schüler 66 59 33 25 24
Lehrlinge 77 72 24 31 21
Berufstätige 84 71 25 51 30
Sind, ges. 82 46 36 19 21
FBJ - F 78 .66 28 49 23
- M TB FT 34 Tt 21
m  Mitgliederver-
sammlangen teilge­
nommen 80 86 23 27
sicht teilgenocsoen 76 36 37 20 19
Eine weitere wichtige Inforisaticnaqueile waren die Mitglieder­
versammlungen, soweit sie bereits durchgeführt worden waren« 
Da« Plakat mit dem Aufruf nutzten 23 Prozent der Informierten 
(bzvr, 14 %  aller befragten Jugendlichen), Bei dem Plakat mu3 
der Termin seiner Auslieferung beachtet werden, Fraglich er­
scheint auch, ob es als Quelle des Studiums des Aufrufes ge­
eignet war (zumal ©a z, B, an den Litfaßsäulen a, T, ungünstig 
plaziert war).
Von den informierten Jugendlichen nutzten rund 95 Prozent eine 
oder mehrere der genannten Quellen,
Ifeben den Inforraationequellen gaben die Jugendlichen auch ihre 
Piekusalongpartner an:
Tab. 16t Partner von Diskussionen über den Aufruf
Anteil der Jugendlichen, die «alt den genannten Per­
sonen diskutierten
@) FDJler des eigenen Kollektivs 
bl staatliche Leiter/Lehrer/Lehrkräfte
c) FDJ-Punkt i o näre übergeordneter Leitungen
d) Genossen der Parteileitung
e) Familienmitglieder
f) Jugendliche* die nicht (mehr) in der FDJ sind
ß) b) c) d) e) f)





















FDJ - F 











genommen 81_ 52 ü 2JL 18 14
nicht tellge- 
nommen 35 23 19. 13 17 8
Hauptpartner waren die Mitglieder des eigenen FDJ-Kollektivs» 
von der Hälfte der informierten Jugendlichen angegeben« Bas 
heißt allerdings auch, daß die Hälfte keine Diskussionen über 
den Aufruf erlebt hat, nicht in solche Diskussionen einbesogen 
wurde« Dieses Bild verändert sich positiv mit der Durchführung 
der Mtgliederversaaaslungen« Die Übrigen Personen werden von einem 
Drittel der informierten Jugendlichen oder noch weniger als Dis- 
teussionspartner angegeben* Kur die-knappe fifölft© der FDJ-Funk- 
tionäre (lediglich die Funktionäre unter den jungen Berufstätigen 
liegen mit 70 % deutlich darüber) erlebte bis etwa Mitte April 
Diskussionen mit übergeordneten FBJ-Leifcungen, was gut mit des 
Anteil der Funktionär® überainstisst, die durch Anleitungen über­
geordneter Leitungen informiert wurden (a, Tab« 15)»
Das «reist wohl auf eine notwendige Intensivierung der Aktivität 
der Übergeordneten Leitungen hin. Entsprechende klare Orientie­
rungen für die laitungen waren auf der 8* Sentralratsiagung ge­
geben worden. Diskussionen mit Vertretern der Parteileitungen 
erlebten in den ersten 10 - 12 Wochen des Aufgebotee 22 Prozent 
der informierten Jugendlichen. Bei den jungen Genossen bejahten 
das 52 Prozent (lichtgenoeseR 11 %). Vermutlich waren noch nicht 
überall Maßnahmen der Parteileitungen getroffen worden, um die 
Leitungen der PDJ bei der Verwirklichung de» Aufgebotes zu un­
terstützen«'
Zumindest bei den jungen Berufstätigen wenden Reserven hinsicht­
lich der Diskussion des Aufrufes mit nicht (mehr) in der FDJ 
organisierten Jugendlichen sichtbar (bei den Übrigen Gruppen der 
Jugendlichen ist die nahezu hundertprozentige Mitgliedschaft im 
Verband zu berücksichtigen)«
Die in der Verbandspresse publizierten Kampf Programme sind nur 
wenigen Jugendlichen bekannt* So hatten 18 Prozent der über das 
Aufgebot informierten jungen Berufstätiger, (bzw. 13 % aller be­
fragten Berufstätigen) gründlich vom Kamp?programm des Werkzeug­
kombinates M7. Oktober' Berlin (JW v. 16.2.) Kenntnis genommen; 
von den Funktionären unter den jungen Berufstätigen auch nur 26 
Prozent (23 % aller befragten Funktionäre). Das Kampfprogramm 
der Friedrich-Engels-Oberschule Rostock (JW v. 3« 3.) war 9 Pro­
zent der informierten (bzw. 3 % aller befragten) POS-Schüler 
gut- bekannt (5 % aller befragten Funktionäre). Rund 10 Prozent 
der über das Aufgebot informierten Jugendlichen hatten weitere 
Beitrüge in der Jungen Welt oder anderen Tageszeitungen zum Auf­
gebot gelesen (FDJ-F 15 intensive Junge-Welt-Leser 14 ^).
Alles in allem bleibt wohl die auf der 8* Zentralratetagung ge­
stellte Aufgabe aktuell, alle Funktionäre und viel® Mitglieder 
konkret, Wort für Kort mit dem Anliegen und dem politischen Ge­
halt des Aufgebotes vertraut zu machen. Mit besonderer Schärfe 
steht diese Aufgabe bei den jüngsten FDJlern auf der Tagesordnung.
vtrs
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Da® wird durch Ergebnisse einer uns zugänglichen Untersuchung 
bei ca# 600 Schülern 9* Klassen des Bezirkes Leipzig bestätigt, 
die ebenfalls im April durchgeführt wurde* Die Schüler gaben 
ihre Informiertheit über den Aufgebot an?
fab. 17* Informiertheit Leipziger Schüler 9* Klassen über das 
FDJ-Aufgebot
Über das ‘’PBJ-Aufgebot DLH 40" bin loh informiert
1 2 3 4 5
sehr überhaupt
genau nicht
9 19 23 16 33
Die Ergebnisse dieser Untersuchung (in die neben Schulen aus der 
Stadt LeltfM'g auch Schulen des Landkreises und aus Torgau einbe­
zogen wurden; sind nur wenig günstiger eis die oben dsrgestellten.
3*2* Die Haltung su den Inhalten des Aufrufes
Im Mittelpunkt der Studie steht die Analyse der Bedeutsamkeit, 
die die Jugendlichen den Inhalten des neuen Aufgebotes beiaeaaen. 
Bleee Informationen sind von grundsätzlicher Bedeutung, weil sie 
Über die aktuelle Situation hinaus die Erwartungen der Jugend­
lichen an die inhaltliche Gestaltung des FBJ-Lebens, an. ihre In­
teressenvertretung durch die FDJ widerspiegeln - Informationen, 
die für die weitere Führung des Aufgebotes von hoher Relevanz 
sind*
Wir geben zunächst einen Gesamtüberblick der Ergebnisse, geord­
net auch der Stärke der Bedeutsamkeit, die den Inhalten beige­
messen wird?
TIS
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fab» 18 1 Badenteaakeit der Inhalte de« Aufgebote« (Gesaratgruppe, 
nach dem Mittelwert geo'rdcet)
Unabhängig davon» ob Sie den Aufruf 
kennen oder nicht: Wie wichtig sind 
für Sie die Schwerpunkte des Aufrufes
zu® Aufgebot?
» •
Bae ist für mich '
1 2  (1+2) 3 4 5 
»ehr überhaupt
Inhalte wichtig nicht wichtig
die Lösung der Wohnungs­
frage für junge Leute
voranbringen 68 23 (91) 6 2 1
einen Beitrag zur Pflege
und Erhaltung der Um- - *
weit leisten 64 28 (92) ? 1 0
offen und ehrlich über 
die politischen Fragen 
unserer Zeit diskutie­
ren 61 25 (86) 10 3 1
stets nach höchsten
Leistungen streben 42 43 (85) 12 2 1
überall ein reiches 
geistig-kulturelles
Leben entwickeln 39 38 (??) 1? 4 2
einen Beitrag zur 
Verschönerung der 
Städte und Gemeinden
leisten 37 42 (79) 16 4 1
jederzeit bereit sein» 
unsere 'Errungenschaf­
ten zu verteidigen 32 33 ( 65 ) 22 9 4
für antiimperialisti­
sche Solidarität ein-
treten 29 37 (66) 23 7 4
Einfluß auf wichtige 
gesellschaftliche
BntScheidungen nehmen 27 37 (64) 25 7 4
die FDJ als Interessen­
vertreter der gesamten
Jugend stärken 24 37 (6 1) 25 3 6





(1+2) 3 4 5
übe]
nie!
aktiv am politischen 
leben in unserer Ge­
sellschaft teilnehmen 21 36 (57) 28 9 6
für die Verwirklichung 
der Wirtschaftspolitik 
der SED eintreten 21 37 (58) 26 10 6
die Ideale und Werte 
des Sozialismus an­
eignen H 35 (49) 32 12 7
den Pionieren helfen, 
ein interessantes Pio- 
nierleben zu gestalten 16 31 (47) 27 14 12
die Politik der SED 
studieren 16 28 (44) 2? 17 12
den Marxismus-Leninis­
mus studieren 13 25 (38) 27 19 16
freundschaftliche Be­
ziehungen zu Komsomol­
zen hersteilen 7 28 (35) 32 18 15
wie ein Kommunist le­
ben 9 22 (31) 27 18 24
mit den Aktivisten der 
ersten Stunde treffen 
und aus ihren Erfahrun­
gen lernen 6 13 (24) 30 26 20
die übersieht ausweist, wird den Schwerpunkten des Aufge­
botes ein sehr unterschiedliches Gewicht beigemessen, Gehen wir 
vom Anteil der Jugendliohen aus, die die Inhalte hoch bewerten 
(Antwortpositionenl und 2 zuaamraengenoffijnen), dann heben sich 
einige Blöcke von Inhalten deutlich voneinander ab, Bas trifft 
alt einigen Abstrichen auch auf die verschiedenen TeilPopula­
tionen su (siehe dazu Tabellen im folgenden).
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Sa sine« ersten Block vor; Inhal*cm gehören folgende Aktivitäten«
» Lösung der Wohnungafrage» \
. Pflege and Erhaltung der Umwelt,
. offene und ehrliche Bil&ussion politischer Fragen,
. Ströhen nach höchsten Leistungen*
* Verschönerung der Städte und Gemeinden,
* Entwicklung eines reichen geistig-kulturellen Lebens*
Diesen Inhalten messen mehr als drei Viertel aller ©inbeaogenen 
Jugendlieben großes Gewicht bei. Innerhalb dieses ersten Blockes 
heben sich Aktivitäten sur Lösung der Wohnungsfrage, zur Pflege 
der Umwelt und zur Klärung politischer Steagaß insofern ab* als 
ihnen weit über die Hälfte der Jugendlichen sehr großes Gewicht 
beiraiföt* '
Per m  höchsten bewertete inhaltliche Schwerpunkt des Aufgebotes 
sind Aktivitäten zur Lösung der Wohnungsfrage für noch mehr junge 
Leute, Bestandteil der koaraiunal-politischen Vorhaben* die im 
vierten Schwerpunkt des Aufgebotes zueaffitnengefaßl sind* Wir In­
formieren noch etwas ausführlicher *
[gab* 19s Einschätzung der Bedeutsamkeit der Verbandsaktivitäten 
zur Lösung der Wohnungsfrage für junge Leute
Das ist für mich
1 2 3 4 5
sehr überhaupt
wichtig nicht wichtig
Gesamtgruppe 68 23 6 2 *i
Schüler 70 1S 6 3 2
Lehrlinge 64 29 5 2 Q
[Berufstätige IX68
17 3 1 2
Studenten ges. 23 6 2 1
männlich 65 25 5 3 2
weiblich 74 20 4 1 1
Ledige 63 26 6 3 2
Verheiratete bzw# 
Ledige mit festem 
Partner 21 19 4 1 1
YVS '
Biese Spitzenposition von Aktivitäten des Verbandes zur Lösung
der Wohnungsfrage junger Leut© gebt auch aus den Ergebnissen der
EU-Studie "Die FDJ «• Interessenvertreter der gesamten Jugend”
hervor« an deren Fertigstellung gegenwärtig gearbeitet wird»
, # ’
Fast eile in die genannte Studie ©Inbesogenen jungen Berufstätige
(94 % t davon 77 %  in sehr starkem ifeöe) erwarten von der FDJ in 
ihre® Betrieb, daß eie eich für die Verbesserung der Wohnbedin­
gungen junger lernte einsetst« ^uch in den Diskuesionen zu® Auf­
gebot spielt di© Lösung der Wohnungsfrage eine große Rolle 
(siehe den Beitrag von M» Beide!, V« Sekretär der FDJ-Sreielei-
tung Reichenbach, in der Jungen Welt v. 12. 5* 1938)*
*
Minen sehr hohen Stellenwert besitzen auch die Verbandsektivi« 
tüten zur Pflege und Schaltung: der Umwelt. Das gilt für alle 
Untergruppen der Jagend, Übrigens mit ganz geringen Abstrichen 
auch für jene Jugendlichen, die sich nicht mit der DDR identi- 
fleieren, überdurchschnittlich stark bewerten die jungen Christen 
diesen Schwerpunkt (75 %  halten das für sehr wichtig).
Als ein herautragende* Ergebnis dieser Studie ist die hohe Ein­
schätzung von Aktiv!tßten nur Klärung politischer Fragen anza- 
se her* s
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23 i Einschätzung <1©? 'Bedeu'tsamkei t offener und ehrlicher. 
Diekuseioae« über die politischen Fragen unserer Z&it
Dam ist für sich
1 2 3 4 5
sehr überhaupt
wichtig nicht wichtig
Gesamtgrupp© 61 25 10 3 1
Schüler 50 26 16 5 3
Lehrlinge 54 29- 12 . 4 ,r
Berufstätige 61 28 10 2
r».
Studonten ges. TT 21 4 1 0
Stua. MLu 60 24
/*.t"’*V 2 ' 0
PHS S5 12 3 0 0
WD-HfY 7e 25 3 ’ . 0 0
PDJ - F 66 24 8 1 1
** .tu p4 28 12 A- 2
SED - M 81 15 4 0 ü
** lEi 55 29 9 2 1
DDH^Ver-bundenheit •
sehr stark 74 21 5 0 Ü
schwach T5 25 15 P 7
Religiös© • 56 21 ' 15 4 4
Aas’ diesen Ergebnissen geht in tlbereinsiimsrnng mit anderen Stu­
dien das in der letzten Seit stark gewachsene Bedürfnis unserer 
Jugend nach offenen und ehrlichen politischer. Diskussionen hervor 
Objektiver Hintergrund ist zweifellos die zunehmende Dynamik der 
politischen Entwicklung io nationalen und internationalen Saß- 
stab, die ihre Widerspiegelung in geistigen Wandiungßprcseascr 
finden, die natürlich auch Sie junge Generation erfassen,
'Die Jugend wächst in einer politisch bewegten Seit auf und dem­
entsprechend viele Fragen* die sich aus der ideologischen Aus­
einandersetzung zwischen Sozialismus utö Kapitalismus* aus dem 
Kampf für den Frieden herleiten," (Erich Honecker, Beratung mit 
den 1, Kreissekretären 1988* S, 103)
In der DDR ist eine "fragende, selbstbewußte Jugend" (M. Honecker, 
1JD v* 21* 12. 1987) herangewachsen, eine politisch denkende Ju­
gend, die - gerade weil sie politisch denkt - auch viele fragen 
stellt. Untersuehungsn und Erfahrungen lassen erkennen, daß in 
der jüngsten Zeit offensichtlich eine neue Qualität dieser po­
litischen Fragen entstanden ist« Sie werden offener, nachdrück­
licher, unbefangener, zugespitzter gestellt, häufig aus einer 
aaohlich-en Sicht auf das Erreichte. Auch kritisch akzentuierte 
Fragen werden meist von sozialistischen Grundposifcionen her ge­
stallt. Der Sozialismus wird nicht in Frage gestellt* 'sondern 
es werden Fragen zum Sozialismus in der DDR aufgeworfen, zam 
sozialistischen Alltag.
Neben Fragen zum internationalen politischen Geschahen (insbe­
sondere zur Sicherung des Friedens) nehmen Fragen zur jüngsten 
Entwicklung in der Sowjetunion (und zu unserer Position dazu) 
zu, aber auch zu innenpolitischen Problemen (z. B. Versorgungs­
probleme), Wir werden im Rahmen eines anderen Materials darüber 
ausführlicher informieren.
Fest.steht, daß die außerordentlich stark ausgeprägte Erwartung' 
nach offenen und ehrlichen Diskussionen vine hervorragende Aus­
gangsposition für die Verwirklichung des Anliegens des Aufgebotes 
darstellt, in vertrauensvoller und offener Atmosphäre Aussprachen 
zur Innen- und Außenpolitik der SED zu organisieren, su denen 
kompetente Partner eingeladen werden. Mehr denn je kommt es u. S. 
darauf an, daß die politischen Fragen der Jugendlichen von uns 
und nicht von anderen Kräften beantwortet werden; daß auf manche 
"Frage noch schneller vorausschauender reagiert wird.
Damit wird auch dem Entstehen vo.n Gerüchten entgegengewirkt* Ein 
beträchtlicher Teil der im April in eine Untersuchung unter der 
Schuljugend erfaßten Schüler äußerte sich z* B. kritisch zu 
einer angeblich beabsichtigten erheblichen Preiserhöhung bei 
Schuhen!
Sohr gute Anknüpfungsmöglichkeiten bietet die stark entwickelte 
Wertschätzung des Strebena nach hohen Leistungen, die in allen 
Gruppen der Jugend nachweisbar ist. Dasselbe gilt für Aktivitäten 
zur Verschönerung der Städte und Gemeinden und zur Gestaltung 
eines reichen geleti/*-kulturellen Lebens.
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Einen weiteren BloGk bilden Schwerpunkt© des Aufrufes* de­
nen zwischen rund zwei Drittel und der Hälfte der Jugendlichen 
großes Gewicht beimessen. Dazu gehören folgende Aktivitäten bzw. 
Haltungens
• Bereitschaft zur Verteidigung der Errungenschaften 
« Eintreten für antiioperialistleche Solidarität
. Einflußnahme auf gesellschaftliche Entscheidungen 
\ . Stärkung des Verband®® al® Intereasenvertreter der 
Jugend
• aktive Teilnahme am politischen Leben
• Eintreten für die Verwirklichung der Wirtschafts­
politik der SED
Rund zwei Drittel messen der Bereitschaft zur Verteidigung un­
serer Errungenschaften hohe Bedeutung beit
Tab. 21> Einschätzung der Bedeutsamkeit der Bereitschaft zur 
Verteidigung unserer Errungenschaften
Das ist für mich
1 2 3 4 5
sehr überhaupt
wichtig nicht wichtig
Gesamtgruppe 32 33 22 .9 4
Schüler 21 32 27 14 6
Lehrlinge TT 32 2 3 7 3
Berufstätige 41 35 16 5 3
Stud. MLJ 23 32 23 .17 5
PHZ 61 28 8 3 0
• TÖD-HfV ST 42. 22 6 3
männlich 2 2
28
33 21 9 4
weiblich 37 23 9 3
Schüler 9. Kl.
*
39 21 9 6
18. Kl. 33 30 T6 4
SED - M 56 33 10 1 0




2 i 9 1 0
»chwach f r M 24 l£
Religiöse 16 32 29 . 1 3 ' 10
Die Schüler und auch die Student®» der MLU messen diesem Schwer­
punkt weniger Bedeutung bei« Bei den Schülern kommt noch hinzu, 
daß die Schüler der 10, Klassen weniger positiv werten als die 
der 9. Klassen, eine Erscheinung, die bei den Schülern auch hin­
sichtlich weiterer ideologisch relevanter Sachverhalte Zu® Aus­
druck kommt und durch Ergebnisse anderer Untersuchungen bestätigt 
wird (z* B. durch eine uns zugänglich© Intervallstudie bei Schü­
lern der Klassen 8 bis 10). *.
Zwischen der Einschätzung dieses Schwerpunktes und der eigenen • 
Verteidigungsbereitschaft besteht zwar eine hohe Übereinstimmung, 
aber keine Identität. Wir veranschaulichen das anhand der Gesamt­
gruppe t
Tab. 22t Zusammenhang zwischen der. Einschätzung der Bedeutung
der Bereitschaft zur Verteidigung unserer Errungenschaf­
ten als Schwerpunkt des Aufgebotes einerseits und der 
eigenen Verteidigungsbereitschaft andererseits (Gesamt­
gruppe)
Einschätzung der Ausprägung der eigenen Verteldl-
Bedeutsamkeit gungsbereltochaft
Das ist für mich voll- mit Ein- kaum überhaupt
kommen sehr. nicht
1 sehr wichtig 61 31 5 3
2 23 56 16 5
3 6 42 40 . 12
^ überhaupt nicht wichtig 3 20 30 47
Die in Tab. 21 angeführten Ergebnisse dürfen insofern nicht über­
schätzt werden. Hur bei jenen Jugendlichen, die diesen Schwerpunkt 
als sehr wichtig für sich ansehen, überwiegt der Anteil derer, die 
uneingeschränkt verteidigungebereit sind. Bereits, bei der Ant­
wort position 2 werden erhebliche Abstriche sichtbar.
Rund zwei Drittel der Jugendlichen halten es für bedeutsam^ Ein­
fluß auf wichtige gesellschaftliche Entscheidungen zu nehmen:
VVS
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Tab« 23: Einschätzung der Bedeutsamkeit der Einflußnahme auf 
wichtige gesellschaftliche Entscheidungen
* Das lat für mich
1 2 3 4 5
sehr Überhaupt
'HiSh- nicht wichtig
Gesarotgruppe 27 37 25 7 4
Schüler 20 39 27 7 7
Lehrlinge 24 37 27 9 3
Berufstätige
M
31 25 6 5
Stud, MLU 39 24 7 2
PHZ
ü
42 12 3 0





schwach 21 12 iS.
Die Bereitschaft zur Teilnahme an der sozialistischen Demokratie 
ist bei den meisten Jugendlichen gut entwickelt, Wie aus ver­
schiedenen Untersuchungen der letzten Zeit (insbesondere aus der 
Studie zur Interessenvertretung durch die FDJ) jedoch sehr deut­
lich ■ hervorgeht, wird diese Bereitschaft, gesellschaftliche Ver­
antwortung au übernehmen, mitzuplanen, mitzuarbeiten und mitzu­
regieren, noch ungenügend genutzt. Der Anteil Jugendlicher, die 
sozialistische Demokratie real erleben* persönlich erfahren, ist 
noch viel zu klein.
So geht aus der erwähnten Studie zur Interessenvertretung hervor» 
daß nur rund ein Drittel der jungen Berufstätigen die persönliche 
Grußderfahrung gemacht hat, daß der Grundsatz der sozialistischer 
Demokratie "Plane mit, arbeite mit, regiere mit" verwirklicht wii 
Hoch weniger junge Berufstätige (rund ein Viertel) hat die Erfah­
rung machen können, in der FDJ Einfluß auf wichtige betriebliche 
Entscheidungen nehmen zu können!
Ähnliche Ergebnisse erbracht# eine gemeinsam mit der Akademie 
der Wissenschaften (Institut für Soziologie und Sozialpolitik) 
durchgeführte Studie zum Thema ’Friedensengagement und Leistungs- 
verhalten'’ (eine Sehne 11 Information wird den zentralen Leitungen 
in Kürze übergeben)* Von allen, in diese Studie einbezogenen Be­
rufstätigen im Alter von 18 bis 60 Jahren haben 33 Prozent die 
Erfahrung gemacht, mit ihrer Meinung Einfluß auf betriebliche Brn 
Scheidungen zu haben; von den 18-bis kijährigen jungen Berufstä­
tigen stimmen sogar nur 18 Prozent zu! Selbst von den in der 
Studie erfaßten Genossen hat nur etwa die Hälfte die bedeutsame 
Erfahrung gemacht, im Betrieb mitentacheidec zu können.
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Die engen positiven Zusammenhänge, die zwischen dem Demokratie­
erleben und der gesellschaftlichen Aktivität auf vielen Gebieten 
(einschließlich der Arbeitsaktivität), sowie der Identifika­
tion mit den sozialistischen Werten und dem realen Sozialismus 
in der DDR bestehen, bekräftigen die Richtigkeit der mit dem neuen 
Aufgebot gegebenen Orientierung, daß jeder sozialistische Demokra­
tie nutzt und erfährt, jeder an gesellschaftlichen Angelegenheiten 
teilnimmt« Die weitere Entfaltung der innerverbandlichen Demokratie 
die verantwortliche Einbeziehung aller Mitglieder in das Leben 
der FDJ-Kollektive, wie sie im "FBJ-Aufgebot DDR 40” konzipiert 
ist, trägt dazu wesentlich bei. So schätzen Yerbandamitglieder, 
die von ihren FDJ-Kollektiven bereits verantwortungsvolle Aufga­
ben im Rahmen des Aufgebotes erhalten haben, die Bedeutsarakelt 
ihrer Einflußnahme auf gesellschaftliche Entscheidungen deutlich 
höher ein als Mitglieder, die noch keine Aufgaben erhalten haben.
Die Mehrheit der Jugendlichen mißt der Stärkung des Verbandes als 
Interessenvertreter starkes Gewicht bei. Allerdings bestätigt nur 
ein kleiner Teil von ihnen, seit Beginn des Aufgebotes die Er­
fahrung gemacht su haben, daß der Verband ihre persönlichen In­
teressen besser vertritt. Wir kommen im Abschnitt 3,3* darauf 
zurück. Auf der Grundlage der bereits erwähnten "Interessenstudie 
kann festgestellt werden, daß die große Mehrheit der Mitglieder 
die Orientierung des Aufgebotee unterstützt, den Jugendverband 
weiter zu stärken und die Interessen der gesamten Jugend noch bes­
ser zu vertreten. Entscheidend ist, den Erwartungen der Jugend­
lichen an die Interessenvertretung konsequenter gerecht su werden, 
wie sie in dieser Studie in guter Übereinstimmung mit der Interes­
senstudie" (sosett vergleichbar) sichtbar werden.
Gleichfalls die Mehrheit der Jugendlichen (mit Abstrichen bei der 
Schuljugend) schätzt die Aufgabe des Aufgebotes hoch ein, für die 
Verwirklichung der Wirtschaftspolitik der SED ©inzutreten* Beson­
ders stark ist diese Haltung bei den jungen Berufstätigen ausgepr^ 
(72 % messen dieser Aufgabe großes Gewicht bei), allerdings ohne 
Unterschiede zwischen Berufstätigen, die Mitglied bzw, JöLchtmit- 
glied von Jugendbrigaden sind.
Die Mehrheit mißt schließlich der aktiven Teilnahme am politischen 
Leben in unserer Gesellschaft hohe Bedeutung bei (wiederum mit 
deutlichen Abstrichen bei den Schülern, bei dehen außerdem eine 
erhebliche AbsohwSchung von der 9# zur 10, Klasse erkennbar ist 
- eine Erscheinung, die auch durch andere Untersuchungen bestä­
tigt wird). Wie wir aus anderen Analysen wissen, hängt die Ein­
stellung zur Teilnahme am politischen leben stark vom Grad der 
tatsächlichen Einbeziehung in dieses Leben ab, vom Erleben so­
zialistischer Demokratie, erfahrener Eigenverantwortung.
Ein dritter Block umfaßt schließlich jene Schwerpunkte des Auf­
rufes, die von weniger als der Hälfte der Jugendlichen hoch be­
wertet werden*
Wir führen auch diese Schwerpunkte im Überblick an:
. Aneignung der Ideale und ferte des Sozialismus 
, Unterstützung der Pioniere
• Studium der Politik der SED
, Studium des Marxismus-Leninismus
• freundschaftliche Beziehungen zu Komsomolzen
• wie ein Kommunist leben
• Treffen mit Aktivisten der ersten Stunde, aus 
ihren Erfahrungen lernen
Tabelle 24 siehe  Blatt 42
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Bi® knapp® Hilft® schätzt die Aneignung der Ideale und Werte 
de® Sozialismus hoch eint
Tab« 24t Elnschätzung der Bedeutsamkeit der Aneignung der
'..  'T-' Ideal® und Werte des Sozialismus
Bas ist für mich >
1 2 3 4 5
sehr überhaupt
wichtig nicht wichtig
Gesamtgruppe 14 35 32 12 7
Schüler 9 22 36 10 12
Lehrling® 9 y f 34 14 TT
Berufstätige 22 37 25 9 1


















43 18 3 1
- m 35 2 k Xd. 8
DBR-Verbundenheit
sehr stark 22 44 19 4 2schwach 7F T U 32« H M » 2 2 . 22
Religiöse 5 24 35 20 16
Vor allem für die Schüler ist dieses im Aufruf enthaltene An­
liegen des Aufgebotes wenig attraktiv' (außerdem leichter Rückgang 
von der 9* zur 10* Klasse)« Zustimmung findet es in erster Linie 
bei jenen Jugendlieben, die bereits Fortschritte ln ihrer Be­
wußtseinsentwicklung gemacht haben (junge Genossen; FBJ-Funk­
tionäre; Jugendliche, die sich eng mit der DDR verbunden fühlen); 
erheblich weniger bei denen, die es besonders nötig haben, sich 
mit den sozialistischen Idealen und Werten zu beschäftigen*
Das gilt in noch stärkerem Maße für das Studium der Politik der 
SBD und da» Studium des feSarxismus-Leninismus, Wir führen hier 
nur die entsprechenden Angaben zum Studium des Marxismus-Leni­
nismus ans
TTab«’ 25t Einschätzung der Bedeutsamkeit des Studiums des 
Marxiamus~Leoinismub




2 3 4 5
überfa
nicht
Gesamtgruppe 13 25 27 19 16




Berufstätige 20 24 17 14
Stud# ULU TS 33 34 19 4
m z 55 30 11 ' 3 1
TUD-HfY 6 39 •36 16 3
Schüler
9# Kl# 4 17 ■ 29 23 2?
10# Kl# 6 10 21 26 11**
SED - M
4
40 23 5 1
- HM Tb 2i £3 11
DDR-Yerbundenheit
sehr stark 21 28 2 4
schwach T TS 49!«■U&.
Religiöse 4 16 ' 28 • 29 23
Hur rund ein Drittel mißt dem Studium der Weltanschauung der 
Arbeiterklasse großes Gewieht bei, ein weiteres Drittel hält 
das für ©ehr oder weniger unwichtig! Bei den Schülern ist der 
Äftteil positiver Äußerungen noch geringer, dazu mit stark 
rückläufiger Tendenz von der 9* zur 10* Klasse# Diese Ergebnisse 
und auch die nur wenig günstigeren Äußerungen cur Aneignung der 
Ideal® und Werte des Sozialismus bzw* zum Stadium der Politik 
der SED bedürfen einer sehr gründlichen Analyse, die Im Rahmen 
dieser SchnellInformation nicht geleistet werden kann# Sie be­
kräftigen u# E. die Notwendigkeit, genauer zu bestimmen, wie 
auch heute die grundlegende Aufgabe verwirklicht worden kann, 
"die Arbeiterklasse und alle Werktätigen mit den revolutionären 
Ideen des Marxismus-Leninismus auszurüsten, ihnen die Politik 
der SED zu. erläutern, ihr sozialistisches Denken, Fühlen und
Handelt) zu entwickeln, sie für dl© Lösung der Aufgaben zu mobi- 
lislereE und sie gegen all® Einflüsse der imperiailstiacheß und 
bürgerlichen Ideologie zu wappnen.'’ (Programm der SED, 8, 66)
Wir haben uns hierzu iss Zusammenhang mit Überlegungen für eine 
effektivere Gestaltung der politischen Bildung im Verband ge­
äußert ; sie sollen hier nicht wiederholt werden. Die dringe­
st® 11 ten Ergebnisse unterstreichen dies© Überlegungen.
Die knappe Hälfte schätzt die Unterstützung der Pioniere bei der 
Gestaltung des Pionierlebena als bedeutsam ein, bei den'Studenten 
der MLÜ bzw. der TUB-HfV sind es sogar nur 25 Prozent (dagegen 
PHZ: Ql %!),
Weiblich© Schüler und Lehrlinge messen diesem Anlieger! erheblich 
häufiger große Bedeutung bei (POS« cs « 36 w ~ 65 
Lehrlinget o » '37 w « 58 %), Das verweist auf Anknüpfungs- 
möglichkeiten für die Gewinnung von mehr Gruppecpionierleiierr 
aus den Reihen der weiblichen FDJler dieser Gruppen. Allee in 
allem bleibt wohl noch viel zu tun, um das Verantwortungsgefühl 
der FDJ-Mitgiieder für die Pioniere zu stärken.
Den von W. PoSner in der Jungen Welt vom 3-3*1983 aufgeworfenen 
kritischen Fragen an den Verband Ist unbedingt zuzustimmen.
Etwa ein Drittel der Jugendlichen hält das Anliegen des Aufgebote 
für bedeutsam, freundschaftliche Beziehungen gu Komsomolzen her­
zu« tel len, das für die Aufgabe steht, den Bruderbund mit der 
Sowjetunion und den.anderen sozialistischen Staaten su stärken.
Am positivsten äußere sich die jungen Berufstätigen. (46 % Ant­
wort pos# . 1- oder 2), am wenigsten positiv die Studenten der ML'J 
bzw. der TUD-HfV (22 % t dagegen PH2 57 %)* Diese schwach© Be-r
jahung internationalistischen Verhaltens muß auf dbm Hintergrund 
der nach wie vor schwach entwickelten Grundhaltung zur Sowjetunio 
gesehen werden. Von den Jugendlichen, die sich eiRschrärrkungalos 
mit der Sowjetunion identifizieren, messen immerhin 76 Prozent 
solchen Beziehungen zu Komsomolzen hohe Bedeutung zu; dieser An­
teil geht mit abnehmender Identifikation stark zurück und beträgt 
bei den sich kaum oder überhaupt nicht identifizierenden Jugend­
lichen (zusammen immerhin rund 50 %) nur noch 15 Prozent!
Nur rund ein Viertel spricht der Aufgabe hohe persönliche Bedeu­
tung au, sich mit den Aktivisten der ersten Stunde au treffen und 
von Ihnen zu lernen:
Sah« 26; Einschätzung der Bedeutsamkeit, sich mit Aktivisten der 
ersten Stunde zu treffen und von ihnen au lernen
Daa ist für mich
1 2 3 4 5
aehr überhaupt
wichtig nicht wichtig
Gesamtgruppe 6 18 ■30 26 20
Schüler 5 15 23 27 ii
T5Lehrlinge 5 22 32 26
Berufstätige 12 25 31 19 4 3
Stad,. MLU/TJD-HfV “7 & 28 33
PHZ 6 21 41 23
SED - M 10 £i ■ 35 20 11
- - HU 3 TF 28 . 22 21
DDH-Vsrbundenhe.it
sehr stark 10 26 32 21 11
schwach TT} 23 13 42
Zwar bestehen Zusammenhänge zur ideologischen Position, aber 
selbst von den ideologisch profiliertesten Jugendlichen, den 
jungen Genossen schätzt nur rund ein Drittel solche Begegnungen 
als bedeutsam ein! Offensichtlich sind Überlegungen erforderlich, 
wie solche Treffen für die Jugendlichen attraktiv sein können.
Wie aus der Tab* 18 hervorgeht, wurde den Jugendlichen auch der 
Schwerpunkt "Wie ein Kommunist leben-' zur inschätsung vorgegeben. 
Diese Formulierung ist nicht identisch mit dem Schwerpunkt des 
Aufgebotes, "gemäß dem Lebecsainn der Kommunisten handeln*', der 
im Fragebogen umfangreicher Erläuterungen bedurft hätte (vgl. 
die inhaltlichen Begründungen hierzu auf dem XI. und XII. Par­
lament, die nicht allen Jugendlichen geläufig sind). Wir gehen 
aus diesen Gründen nicht näher auf die Sngebnisee ein. Ausge­
wählte Ergebnisse enthält eine Tabelle 'ica Anhang.
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über die vorgegebenen Schwerpunkte hinaus wurden die Jugend­
lichen einleitend mittels offener Frage (d# h. ohne jegliche 
Vorgaben) aufgefordert anzugeben, welches ihrer Meinung nach 
die wichtigsten Aufgaben seien» die der Aufruf enthält« Die 
Frage lautete«
'Utas sind Ihrer Meinung nach die wichtigsten Aufgaben, die 
der Aufruf enthält'?"
Wie bereits ,1a Abschnitt 3.1. kurz erwähnt, wurde diese Frage 
lediglich von 44 "Prozent aller befragten Jugendlichen beantwor­
tet (Schüler* 19 %!) - ein weiterer Hinweis darauf, daß die In­
formiertheit zu® Befragungszeitpunkt Mitte bis Ende April nicht 
den Erwartungen entsprach. Darüber hinaus zeigte sich in allen 
Befragungsgruppec, daß häufig sehr allgemein gehaltene Formulie­
rungen angeführt wurden (z.*B. "Sozialismus stärken”), die eben­
falls darauf schließen lassen, daß die konkreten Inhalte noch 
nicht verarbeitet worden waren. Andererseits wurden konkrete Auf­
gaben genannt, die nicht Bestandteil des Aufrufea waren (s. 3. 
"Sekundärrohstoffe sammeln')*
über die genauen Ergebnisse informiert eine ausführliche Tabelle 
im Anhang« Wir führen hier nur die hauptsächlichen Tendenzen an* 
Relativ Übereinstimmend wurden in allen Gruppen am häufigsten 
als 'wichtigste Aufgaben genannt (in Klammer der PscBent&nteil, 
bezogen auf alle befragten Jugendlichen)*
. Schutz der Umwelt, Verschönerung der Städte, Schaffung von 
Wohnräum für junge Eheleute (1 3 %)
« Erzielen von besten Leistungen in der Produktion, in Forschung 
and Entwicklung (10 % t darunter Schiller* 2 %)
« Sicherung des Friedens, Erfüllung der Yerteidigungsaufgaben 
(10 % 9 darunter Schüler* 5 %)
s, Realisierung der Hauptaufgabe in ihrer Einheit von Wirt­
schaft e- und Sozialpolitik (9 % 9 darunter Schüler* 1 %)
. Erzielen bester Arbeitsergebnisse in Jugendbrigaden und
Jugendforecherkollektiven, Meisterung des wtP und der Schlüs­
seltechnologien (9 ^)
Abweichend vor den anderer. Gruppen nannten Studenten nooh rela­
tiv häufig das Studium des Marxismus-leninismus bzw# der Politik 
der SED (13 %) und das Erzleien bester Studienergebnisse ("Stu­
dienzeit ist L e i s t u n g s z e i t 11 %), Alle anderen Inhalte des 
Aufrufes spielen demgegenüber eine untergeordnete Rolle.
Auch diese Ergebnisse unterstreichen das beachtliche Umwelt­
bewußtsein vieler Jugendlicher und die hohen Erwartungen hin­
sichtlich der Aktivitäten des Verbandes zur Lösung der Wohnungs­
frage, Insgesamt betrachtet macht die Analyse deutlich, daß die 
persönliche Bedeutsamkeit der Inhalt© des Aufa£ct@s vor; den Ju­
gendlichen außerordentlich differenziert bewertet wird.
'Als eine entscheidende Determinante erweist sich dabei erwar­
tungsgemäß di© ideologische Position, das bereits erreichte 
Fiveau des Klassenstandpunktes. Das betrifft in besonderem !!u3e 
jene Inhalte, die zum ersten Schwerpunkt des Aufgebotes gehören. 
Insbesondere die Ergebnisse zur persönlichen Bedeutsamkeit des , 
Studiums des Marxismus-Leninismus und der Politik der SED, zur 
Aneignung deV Ideale und Werte des Sozialismus werfen Prager zur 
weiteren Führung der politisch-ideologischen Massenarbeit auf, 
unterstreichen die im Referat Eberhard Auricha auf der Beratung 
mit den 1# Kreissekrefcären der PDJ betonte Hotwendigkeit neuer 
Überlegungen zur Entwicklung sozialistischer KlaesenpcesitIonen 
bei allen Jugendlichen. Die ira 2. Abschnitt erwähnten Ergebnisse 
zur Ausprägung der Identifikation mit der DDR und weiterer Grund­
positionen erhärten u. E. diese Motwendigkeit.
Hervorragende Anknüpfungemöglichkeiten eröffnet die sehr große 
Bereitschaft der Masse' d®r-'Jugendlichen zur offenen und ehrlichen 
Diskussion der politischen fragen unserer Zeit.
3*3*1* M e  Durchführung der Mitgliederversammlungen
In der Puhrungskonzeption des Aufgebotes war den Gruppen und 
Grundorganisationen die Aufgabe gestellt.worden, i® ® r s  und 
April in Mitgliederversammlungen KampfProgramme zu erörtern 
und zu beschlieGen. In einigen Kreisen wurde diese Zielstellung 
offensichtlich sogar überboten* So berichtete s. 3* die Kreis­
leitung Altenburg, daß bis Ende März 63 % aller Gruppen und 
Grundorganisationen ihre Versammlungen durchführten (Beschluß 
7/18/SO).
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Bis Mitte April hatte ein knappes Drittel an der Mitgliederversamm­
lung zum Aufgebot tellgenoraroen, weitere 5 Prozent bejahen deren 
Durchführung, ohne teilgenoramen zu haben. Von den Schülern bestä­
tigen nur 20 Prozent ihre Teilnahme, von den Hallenser bzw. Dresd­
ner Studenten 22 bzw. 15 Prozent (PHZ: 66 %), von den Berufstätigen 
37 Prozent, Bedenkehswert erscheint die Tatsache, daß rund die Hälf­
te der Mitglieder (Funktionäre: 45 Mitglieder ohne Punktion:
63 %\) su diesem Zeitpunkt entweder noch nichts vor einer vorge­
sehenen Versammlung wußten (OeBamtgruppe:33 &) oder überhaupt nicht 
informiert waren (22 &), Vor allem bei den Schülern scheinen erheb­
liche Rückstände bei der Durchführung der Versammlung eingetreten
zu sein, Dicht viel günstiger war die Situation bei den Studenten
/
(außer PHZ), Von diesen Angaben her erscheint es sehr fraglich, ob 
bis Bilde April tatsächlich alle Mitglie der in einer Mitgliedervs* 
Sammlung über das neue Aufgebot informiert werden konnten.
Diese Frage wird auch durch die Angaben der Teilnehmer an der Ver­
sammlung über die Beteiligung der Mitglieder ihrer Gruppe erhärtet!
Tab, 28: Beteiligung an der Mitgliederversammlung, bezogen auf das
Rund 30 Prozent der Teilnehmer bestätigen, daß sich alle oder die 
meisten Gruppenmitglieder an der Versammlung beteiligten. Die beste 
Beteiligung wurde offenbar bei den Lehrlingen erreicht, zumal von 
den Lehrlingen 42 Prozent auch tatsächlich teilgencmmen hatten 
(s, vorhergehende Tabelle),
gesamte Gruppenkollektiv
wieviele FDJler Ihrer Gruppe r.ahmen an der Mit­
gliederversammlung teil?
(nahezu), die etwa die weniger als
alle ©eisten Hälfte die Hälfte
Gesamtgruppe der 
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Alle ln die Untersuchung einbezogenen Jugendlichen (also auch 
diejenigen, die nicht an der oben erwähnten Mitgliederversamm­
lung teilgenommen hatten; siehe Tabelle 28) wurden danach be­
fragt, ob ihre FDJ-Gruppe ein KampfProgramm zum neuen Aufgebot 
beschlossen hat:
Tab, 29? Beschlußfassung Uber ein Kampfprogramm zum neuen Aufge­
bot in den FDJ-Gruppen
ja nein Daa weiß ich nicht •
Gesamtgruppe 47 25 28!
Teilnehmer an 
der Mitglieder­
versammlung 80 10 10!
Nichttellnehmer 30 21 22
SGhüler 32 3o 38
Lehrlinge 56 17 27
Berufstätige 49 17 34
Stud. MLU 58 21 21
PHZ 71 23 6
TUD-HfV 22 41 25
FDJ - F 54 29 17
- M V5 23 21
Die knappe Hälfte der Jugendlichen (47 %) bestätigt, daß ihr FDJ- 
Kollektiv ein Kampfprogramm zum Aufgebot beschlossen hat. Er­
staunlich viele Jugendliche (rund ein Drittel) wissen das nicht! 
Das sind vor allem jene Mitglieder, die nicht an der Versammlung 
teilgenommen hatten (meist deshalb, weil sie noch nicht atatt- 
fand); aber auch von den Teilnehmern an der Versammlung wissen 
das 10 Prozent nicht!
Zum Nachdenken regt vor allem an, daß selbst 17 Prozent der FDJ- 
Funktionäre (vorwiegend Gruppenfunktionäre!) nicht darüber infor­
miert sind, ob ein Kampfprogramm existiert (bei den Schülern 20 % 
der Funktionäre, bei den Studenten 14 %)• Selbst von den jungen » 
Genossen (93 % gehören der FDJ an) sind 21 Prozent darüber nicht 
im Bilde!
Bia Mitglieder, deren Kollektive ein Kampfprogramm beaehioasen 
hatten, charakterisierten dieses Programm noch etwas näher;
Tab. 30; Merkmale des KampfProgrammes
inteil der Jugendlichen, die folgenden Aussagen 
austimmten s
a) Ich will selbst aktiv zur Krfüllung des
Kampfprogramss beitragen
\
b) Ich kenne den Inhalt genau
c) Ich habe selbst Vorschläge gemacht
d) Meine Vorschläge wurden berücksichtigt 
'©) Ich habe interessante Aufgaben erhalten
a b c d e




schlossen hatten 81 65 47 45 25!
Schüler ob 47 45 43 15!
Lehrlinge w 65 47 45 26
Berufstätige 34 72 45 44 3a
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Die überwiegende Mehrheit jener Mitglieder, deren Kollektive ein 
Kampfprogramm beschlossen hatten (45 % aller befragten Mitglieder), 
bringt ihre Bereitschaft zum Ausdruck, selbst aktiv.z a seiner Ver­
wirklichung beizutragen (Schüler nur 60 %), Bas kann als eine gute 
Ausgangsposition angesehen werden, die allerdings dadurch beein­
trächtigt wird, daß mit rund zwei Drittel deutlich weniger Mitglie­
der den Inhalt des beschlossenen Programms genau kennen (Schüler;
47 %!). Rund die Hälft© der Teilnehmer hat eigene Vorschläge zum 
Kampfprogramm gemacht, von den Funktionären erheblich mehr als 
von den Mitgliedern ohne Funktion (64 % gegenüber 26 %). lätwa 
ebenso viele bestätigen, daß ihre Vorschläge berücksichtigt wurden 
(rund 95 % derer, die Vorschläge eingebracht halten). Sur rund ein 
Viertel gibt allerdings an, interessante Aufgaben erhalten zu haben.
Biese Angaben machen auf Ansatzpunkte für die Aktivierung der 
Mitglieder aufmerksam: Verb© seerungswürdig ist vor allem die 
Informiertheit aller über den Inhalt und die Übertragung interes­
santer Aufgaben, Reserven bestehen auch hinsichtlich der Möglich­
keit, eigene Vorschläge zu machen.
Informativ ist ein© übergreifende Betrachtung, in die alle ge­
nannten Merkraal© ©ingehen außer "Meine Vorschläge wurden berück- 
slchtigt”, Se zeigt eich, daß nur 16 %. aller Teilnehmer bejahen, 
aktiv zur Verwirklichung der Aufgaben beitragen zu wollen, den 
Inhalt genau zu kennen, selbst Vorschläge gemacht su haben und 
interessante Aufgaben erhalten zu haben, (Schüler nur S Stu­
denten 13 %, Lehrlinge 17 %, Berufstätige 28 %\ FDJ - F 31 % t 
FDJ - M nur 4 %l).
Alle genannten Merkmale verneinen 12 % (Schüler 31 %! Studenten 
6 %, Lehrlinge 12 %, Berufstätige 11 *; FDJ-F 7 %, FDJ-M 8ber 
18 %).
Spezielle Berechnungen weisen nach, daß die Möglichkeit, eigene 
Vorschläge einzubringen, die Bereitschaft zu ihrer Verwirklichung 
sehr positiv beeinflußt. So äußern von jenen Mitgliedern, die 
selbst Vorschläge gemacht haben, 93 Prozent ihre Bereitschaft 
zu eigener Aktivität bei der Verwirklichung des KampfProgramms 
gegenüber 67 Prozent derer, di© keine Vorschläge gemacht hatten. 
Das unterstreicht die Richtigkeit und Aktualität der Grundlinie 
der demokratischen Führung des Aufgebotes, anspruchsvolle Kampf- 
programiae su erarbeiten, die durch die Ideen und Vorschläge vieler 
zum gemeinsamen Willen aller werden.
Die genannten Reserven widerspiegöln sich auch im verhaltenen 
Urteil der Mitglieder darüber, ob das Kampfprogramm wirklich 
ein Programm für .jeden FDJler der Gruppe ist«
VYS
Tab« 31 s Einschätzung des Sarapfpsgra»ras als Programm für 
«Jedes Mitglied
Ist das Kampfprogramm ein Programm 









sen hatten 11 39 3? 13
Schüler 4 30 42 2£!
Lehrlinge 12 46 32
Berufstätige 13 35 37 12
Stud, MLU/TlJD-HfV 8 33 40 12
PHZ 15 43 36 "T
FDJ - F ' 13 37 37 13
* M 8 41 36 15
Nur etwa die Hälfte der Mitglieder, in deren Kollektiven Kampf- 
Programme beschlossen wurden, steht ohne bzw* mit geringen Ein­
schränkungen hinter dem Programm, stimmt su, daß es ein Prgramm 
für alle ist.
Je mehr .die oben genannten Merkmale des KampfProgramms zutreffen, 
um so mehr akzeptieren es ^ ^ F ^ ^ M i ^ l i e d e r  als ihr Programm.
Ton den Mitgliedern, in derenl Kampfprogramrae vorhanden sind, 
hatten bis Mitte April knapp 40 Prozent .persönliche Aufträge 
übernommen, die meisten von ihnen gern?
ja, ja, (Aufträge nein, nein, möchte






schlossen hatten 33 6 (39) 32 29
Schüler 26 6 (32) 28 40!
Lehrlinge 29 9 (38) , 31 31
Berufstätige 37 4 (41) 32 27 ■
Stud. TUD/HfV 31 5 (36) 34 30
PHZ 46 7 (43) 34 13
FDJ - P 48 8 (56) 24 20
- M W l 5 (21) .28 ü !
Wir betonen noch einmal, daß sich auch diese Angaben nur auf 
jene Mitglieder beziehen, in deren Kollektiven bereits ein Kampf- 
programm beschlossen wurde (45 % aller Befragten). Von allen 
Befragten hatten bis Mitte April also nur etwa 16 Prozent einen 
persönlichen Auftrag erhalten.
Wie aus allen bisherigen Untersuchungen geht auch aus dieser her­
vor, daß erheblich mehr Mitglieder zur Übernahme persönlicher Auf­
träge bereit sind. Ab-^lesbar ist auch, daß von den Verbandsakfci- 
visten häufiger Aufträge übernommen wurden als von den Mitglie­
dern ohne Punktion.
Von den Aufträgen insgesamt entfallen Immerhin rund 78 % allein 
auf die Aktivisten! Diese Relationen gilt es in den nächsten 
Wochen zu verändern.
Noch mehr sollte auch darauf geachtet werden, daß die Aufträge 
im Rahmen persönlicher Gespräche übegnommen werden. In dieser 
Studie war das erst bei 40 Prozent derer der Pall, die einen 
Auftrag erhalten hatten (Berufstätige 61 %, Schüler 53 %* Lehr­
linge 35 % t Studenten 34 %). Das hat nicht zuletzt positive Aus­
wirkungen auf die engagierte Übernahme und Realisierung des Auf­
trages.
Eins £usotzfrage su® Inhalt Übernommener persönlicher Aufträge 
ergab, daß sich die Aufgaben auf drei Bereiche konzentrieren:
* die Erzielung bester Lern~/St ud i an-/Arbe i t sbedingungon, 
bestmöglicher Abschluß der Lehret der Schule, des Stu­
diums ;
4  .
. die Ausübung einer Funktion in dar FDJ;
. die Gestaltung eines interessanten geistig-kulturellen 
und sportlichen Lebens in den FBJ-Gruppen.
Allerdings ist die überwiegende Mehrheit der Aufträge sehr all­
gemein gehalten, nur sehr selten an eine abrechenbare Leistung 
gebunden. Malst werden Aufgaben als Auftrag gestellt, die durch 
die Tätigkeit an sich bereits gefordert sind (die Funktion aus- 
iiban, gute Lernergebnisse erzielen u. ä.), Die angestrebte höher© 
Qualität der Aufträge ist nicht erkennbar. Offensichtlich muß 
der Art und Kais® der Arbeit mit persönlichen Aufträgen weitaus 
mehr Auftoerksarake.it geschenkt werden, Dazu haben wir bereits mehr­
fach Vorschläge unterbreitet, die ohne Resonanz geblieben sind.
3.3*2. Erfahrungen der Mitglieder seit Beginn des Aufgebotes
Die Mitglieder wurden zunächst aufgefordert, su einiger: Aussagen 
über das FDJ«Aufgebot Steilung su nehmen, die auf wesentliche kon­
zeptionelle Aspekte abzielen.
In diese Stellungnahmen gehen sowohl die Kenntnisse der Jugendlichen 
über den Aufruf ein als auch ihre bisherigen Erfahrungen mit dem 
Aufgebot, vor allem aber ihre ideologische Grundhaltung.
VTS
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fab. 33? Einschätzung wesentlicher Aspekte des Aufgebotes»
differenziert nach Jugendlichen, die über den Aufruf 
gut (A), mittelmäßig (B) oder schlecht (C| informiert 
ßind
Bas entspricht meiner Auffassung









ges. 13 30 25 ■ 13 19
k 31 42 19 6 2
B 12 43 >0 11 4
C 8 21 25 20 26
erweitert die 





ges. 11 29 24 11 25
ä .  29 45 18 4 4
B 9 40 3t 9 11
C ~ 6 18 27 15 34
ist eine gute Grund­
lage dafür, mehr FDJler 
für sine aktIve"’Mitar- 
beit zu gewinnen
ges. 11 25 27 16 21
A 28 42 20 7 *}J
B 10 29 37 15 9
0 6 15 24 29 26
fördert mein In- 
tereese, eigene 
Ideen und Vorschläge 
für di© Gestaltung 
des FDJ-Lebe ns zu 
äußern
ges. 8 23 29 24 16
A 25 43 21 9 2
B 6 29 41 21 * 3
C 4 11 25 39 21
Das entspricht ©einer Auffassung
1 2  3 4 und 5 kann ich
nicht be—
Aspekte « ‘teilen
regt »ich zu 
aktiverer Mit­
arbeit in der 
FDJ an
&es. 7 19 28 33 13
23 39 25 12 1
B $ 26 39 26 3
C 2 10 24 4 9 15
Bereits in der Gestamtgruppe sind deutliche Unterschiede ir den 
BinschMtsungen erkennbar! Während zwischen 43 und 3 6 Prozent stark 
zuatitamen, da8 das Aufgebot viele Anregungen für ein interessantes 
FDJ-Leben enthalt, die 'Möglichkeiten seiner eigenverantwortlichen 
Gestaltung erweitert und eine gute Grundlage bietet, mehr Mitglie­
der zu gewinnen,-'stimmen nur 31 Prozent stark zu, daß es ihr In­
teresse fördert, eigene Ideen und Vorschläge zu äuBerni nur 26 
Present äußern stark© Zustimmung, daß es sie selbst za aktiverer 
Mitarbeit im Verband anregt* Damit fallen die das Mitglied selbst 
betreffenden Aspekte gegenüber den allgemeineren Aspekten des 
FDJ-Le he ns deutlich ab* Dennoch werden u* JS, positive Ansätze 
sichtbar, wenn z. B*‘rund ein Viertel der Mitglieder äußert, 
durch den .Aufruf (bzw. das bisher erlebte Aufgebot) zu aktiverer 
Mitarbeit angeregt au werden* Mehr war zu diesem Zeitpunkt wahr­
scheinlich nicht zu erwarten. .Auf Reserven weisen übrigens auch 
die verhältnismäßig hohen Anteile jener Jugendlichen hin, die zum 
Befragungazei t pank t noch kein Urteil abgeben konnten. Am höchsten 
ist dieser Anteil in bezug auf erweiterte Möglichkeiten eigenver­
antwortlicher Gestaltung des PBJ-Lebena (rund ein Viertel!), was 
auf einen Schwerpunkt künftiger Hlhrungatätigkeit hinweist.
VVS
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Die Einschätzungen werden sehr deutlich von der Informiertheit 
über das Aufgebot beeinflußt. In diese Differenzierung sind 
- darauf sei noch einmal hingewiesen - nur jene Jugendlichen 
©inbesogen, die Kenntnis vor» Aufgebot hatten (63 s* 3.1. )•
Gut informierte Jugendliche geben  weitaus positivere Einschät­
zungen als nur mittelmäßig oder schlecht informierte. Dobel 
fällt auf, daß sich die eingangs erwähnten generellen Unter­
schiede in der Beurteilung der verschiedenen Aspekte wieder­
holen, wenn auch auf einem sehr unterschiedlichem Niveau und 
in einem unterschiedlichen Grade. So stimmen von den gut in­
formierten Jugendlichen (A) 73 %  stark zu, daß das Aufgebot viele 
Anregungen für eine interessante Gestaltung des FDJ-Lebens g i b t #  
dagegen 62 Prozent, daß es sie zu aktiverer Mitarbeit anregt.- 
Bei den schlecht Informierten ist der Unterschied noch gravie­
render* 29 gegenüber 12 Prozent»  Di© gezielte weitere Verbesse­
rung der Informiertheit Über das Aufgebot an der Basis (natür­
lich bei Vermeidung von Übersättigungseffekten) erweist sich als 
ein wichtiger Ptlhrungsschwerpunkt.
Die Unterschiede in den Einschätzungen die durch das unterschied­
liche Niveau der Informiertheit bewirkt werden (A, S, C ) , sind 
übrigens größer als die Unterschiede zwischen den FDJ-Funktio­
nären und Mitglieder! bzw. Genossen und Nichtgenessen. Bas be­
kräftigt die ei>en getroffene Feststellung.
Ein weiterer erkennbarer Binflußfaktor ist die Teilnahrae an der 
Mitgliederversammlung zum Aufgebot, die Mitte April für 33 Pro­
zent der einbezogenen Jugendlichen zutraf (s. 3.1,):
vvs
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Tab. 34t Einschätzung wesentlicher Aspekte des Aufgebotes»
differenziert nach Teilnahme (T) bzw. Nichtteilnahme 
(BT) an der Mitgliederversammlung zum Aufgebot 
(Gesästgruppe)
Aspekte Bas entspricht meiner Auffassung




regungen fUr eine 
interessante Ge­
staltung des FDJ- 
Lebens
I 18 39 24 12 7





staltung des FDJ- 
Lebens
T 16 35 25 10 14!
NT 7  25 23. 13 ^2
ist eine gute Grund­
lage dafür, mehr 
FDJler ... zu gewinnen
T . 16 30 27 14 13!
NT ' 2 3  25 18 2j5
fördert mein Interesse, 
eigene Ideen und Vor­
schläge ... ai äußern
T 14 31 27 2 1 ! 7
NT "T m  26 27 23
regt mich zu aktiverer 
Mitarbeit... an,
L  12 14 31 24! b
»ra 5 T? 27 12
' ns
? m  1 / 1 3 3  - 2 / m
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Teilnehmer schätzen alle Aspekte positiver ein* Dag spricht zu­
nächst für die konzeptionelle Anlage des Aufgebotes* Anderer­
seits fillen auch bei den Teilnehmern die unmittelbar mttglleds- 
besogenen Aspekte (fördert sein Interesse» regt sich zu aktiverer 
Mitarbeit an) zu schwach aus* Bas gilt vor allein für die aktivi- 
tütsfördernde Punktion der Versammlung*
Erhebliche Unterschiede in den Einschätzungen bestehen auch zwi­
schen den einbezogonen Untergruppen der Jugend1
Tab* 35 1 Einschätzung wesentlicher Aspekte des Aufgebotes, dif- 
- ferenziert nach sozialen Gruppen (Anteil der Antwort- 
Positionen 1 und 2, in Klassier nur Pos» 1)




gen für eine interessante 
Gestaltung des FIXT—
Bebens 43 (13) 21 (9) 54 (16) ££ (12) 36 (10)
erweitert die Möglich­
keiten der aelbstän- ,
dlgen und eigenverant­
wortlichen Gestaltung 
des FDJ-Lebens 40 (V
ist eine gute Grundlage 
dafür, mehr FDJler ... 
zu gewinnen 36 (1'
fördert nein Interesse, 
eigene Ideen und Vor­
schläge •*. zu äußern 31 ( i
regt «Ich zu aktiverer 
Mitarbeit ... an 26 ( '
Die angeführten Zusammenhänge (z. B. Teilnahme an der Mitglieder­
versammlung) fließen auch in die Einschätzungen der verschiedenen 
Untergruppen ein, die sich erheblich voneinander unterscheiden.
Dis Werte der jungen Berufstätigen und der Lehrlinge liegen über 
dem Gesamtdurcfaschnitt, die der Schüler und der Studenten darunter.
22 (7) 45 (12) 47 (16) 36 (10)
(8) 44 (13) 45 (20) 27 ( 7)
27 (6) 36 (10) 4 1 (15) £ 2 ( 5)
12 (4)f 30 ( 9) 43 (17) 19 ( 3)!
Die Angaben der Studenten werden dabei noch durch die der PH 
Zwickau aufgewertet, Wir veranschauliche» das anhand der er­
fahrenen Anregungen zu aktiverer Mitarbeit:
Tab, 36t Sinnchätsung der aktivierenden Punktion des Aufgebotes 
("Regt mich au aktiverer Mitarbeit . a n ) ,  differen­
ziert nach den Teilgruppen der Studenten
Das entspricht meiner Auffassung
1 2 3 4  und 5 kann ich nicht
beurteilen
Stud* ges. 3 16 20 40! 13
PHZ 8 39 28 20 5
TUD-HfV 1 8 32 46! 13
MLiJ 0 7 24 90! 19
Ohne die Unterschiede zu überschätzen, lassen sie doch darauf 
schließen, daß das Aufgebot unterschiedlich angenommen vird«
Diese Tatsache muß u, E, von den zentralen Leitungen weiter 
durchdacht werden, weil sie in die Richtung einer noch differen­
zierteren Rührung des Aufgebotes zu weisen scheißt. Dabei muß 
q(er Blick in besonderem Maße auf die jüngsten FDJler gerichtet 
werden, die ja auch die geringste Verbandserfahrung haben* Zu 
bedenken sind aber auch die Ergebnisse der Studenten, in die ver­
mutlich auch ein höheres Anspruchsniveau an Inhalt und Stil des 
Aufgebotes mit eingeht,
Bel den Angaben der jungen Berufstätigen und der Lehrlinge müssen 
wiederum die eingangs gegebenen Informationen über ihren politische 
Qrganisierungsgrad bzw, den Anteil von BmA-Lehrlingen beachtet wer­
den, Ihre positiveren Ergebnisse sind jedoch nicht d i e i n  dadurch 
Bewirkt*
Mehrere Fragen waren direkt auf die bisherigen Erfahrungen der 
Jugendlichen mit de® 1!FBJ-Aufgebot DDR 40" gerichtet* Wir stel­
len wieder einen Gesamtüberblick vorans
Tab* 37* Eigene Erfahrungen der Jugendlichen seit Beginn des
Aufgebotes (Gesamtgruppe, nach dem Mittelwert geordnet)
Inwieweit haben Sie seit Beginn des Aufge­
botes folgende Erfahrungen machen Können?
Das stimmt
1 2 (1+2) 3 4  5
voll­
kommen
Ich habe die Erfahrung 
gemacht * * *
daß iß politischen Dis­
kussionen stärker für 
den Sozialismus ln der 
DDR Partei ergriffen
wird 5 19 (24) 28 21 27
daß in der FDJ meine 
Ideen und Vorschläge
mehr gefragt sind 7 19 (26) 25 13 31
daß die PDJmsine
persönliche» Interes- .
sen besser vertritt 6 1? (23) 27 19 31
daß im FBJ-Studien- 
jahr überzeugendere 
Antworten auf die 
Fragen unserer Zeit
gegeben werden 7 17 (24) 24 19 33
daß sirh eine offenere 
und vertrauensvollere 
politische Diskussion
entwickelt 5 17 (22) 27 18 33
/
daß jetzt mehr Jugend­
liche gesellschaftlich
Mitarbeiten 4 15 (19) 25 22 34
daß auch Jugendliche 
einbezogen werden, die 
nicht (mehr) in der
FDJ sind 6 15 (21) 20 19 40
Zwischen 20 und 24 Prozent der Jugendlichen stimmen in starkem 
Maße zu, solche Erfahrungen gemacht zu haben; weitaus teehr 
(zwischen 48 und 56 %) verneinen es. Allerdings müssen die Fra­
gestellungen gut beachtet werden* sie sielen alle auf einen Zu­
wachs. auf Verbesserungen gegenüber der Zeit vor dem Aufgebot,
So gesehen,ist eine dialektische Sicht erforderlich* Einerseits 
lassen die Ergebnisse durchaus erste Fortschritte bei der Ver­
wirklichung des Aufgebotes erkennen. Das gilt für alle unter­
suchten Srfahrungselemente. Wir halten z. B. für bemerkenswert 
und erfreulich, daß knapp ein Viertel der Jugendlichen die Sr-’ 
fahrung gemacht hat, daß ihre Ideen und Vorschläge im Verband 
gefragt sind. Das ist Ausdruck eines demokratischen Führungs- 
Stils, bei dem die Leitungen der FDJ - wie die 'Junge Welt” 
sehr treffend schrieb - statt Vorschriften su machen» Vorschläge 
erwarten (4*2.88, 3. 2). Solch® Art Erfahrung fördert erwartungs­
gemäß das Interesse der Jugendlichen, eigene Ideen und Vorschläge 
beizusteuern, sich zu engagieren*
Tab.' 38 * Zusammenhang zwischen der persönlichen Erfahrung der
~ Jugendlichen, daß ihre Ideen und Vorschläge im Verkünd 
gefragt sind einerseits und der Ausprägung de3 Interesses, 
solche Ideen und Vorschläge zu äußern andererseits 
(Gesamtgruppe)
Ich habe diese 
Erfahrung ge­
macht
Das Aufgebot findet mein Interesse, eigene 




2 3 4 und 5 kann ich 
nicht be­
urteilen
1 vollkommen 36 33 19 7 5
2 14 33 27 13 rrf
3 6 31 .37 12 14
4 4 13 30 36 17
5 überhaupt nicht 3 7 19 43 28
Der enge Zusammenhang lat evident; er muß nioht ausführlich kom­
mentiert werden. Er wider spiegelt die großen Potenzen Jener 
Atmosphäre im FDJ-Kollektiv, in der Initiative gedeiht* Die Jüng­
ste Bede Erich Honeckers vor den 1. KreisSekretären der SED orien­
tierte bekanntlich darauf, überall ein solches schöpferisches 
Klima durefazueetzen,
Andererseits geigen die Ergebnisse natürlich auch, daß das Er­
reichte keinesfalls das Erreichbare ist, daß wir mit den Verän­
derungen erst am Anfang stehen. Das gilt ebenfalls für aila ein- 
bezogenen Erfahrungselemente. Um so mehr sollten alle Zeitungen 
der FDJ darin bestärkt werden, die Hinwendung zum einzelnen Mit­
glied, zu seinen Interessen noch su verstärken* Das ist ein Pro­
zeß, der mit der zielklaren Konzeption des Aufgebotes über einen 
längeren Zeitraum hinweg bewältigt werden kann.
In dem seit Beschlußfassung Über das Aufgebot vergangene knappe 
Vierteljahr konnten dazu nur Grundlagen geschaffen werden*
Wie wichtig und lohnenswert die individuelle Arbeit mit jedem 
Mitglied ist, geht aus der Tatsache hervor, daß vop den FDJlern, 
mit denen bereits ein persönlicher Auftrag vereinbart worden war, 
erheblich sehr die Erfahrung gemacht hatten, daß ihre Ideen und 
Vorschläge gefragt gind (47 ft) als von jenen, bei denen das noch 
nioht der Fall war (27 %)*
Der positive Einfluß der Teilnahme an der Mitgliederversammlung 
lat aueh bei den genannten Erfahrungen deutlich ablesbar* Er­
wähnenswert lat, daß FDJ-Funktionäre kein© positiven Erfahrungen 
gemacht haben als dia Mitglieder, abgesehen von zwei Elementen:
Die Furktionäre haben häufiger die Erfahrung gemacht, daß ihre 
Ideen und Vorschläge gefragt sind bzw. daß die FDJ Ihre Interessen 
vertritt. Das sollte dazu anregen, auch den Mitgliedern stärker 
zu helfen, diese bedeutsamen Erfahrujqpn zu sammeln.
Mit der folgenden Tabelle 39 informieren wir über die Unterschiede 
zwischen den sozialen Gruppen:
YYß
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Tab« 39? Eigene Erfahrungen der Jugendlichen seit Beginn des 
Aufgebotes, differenziert nach den sozialen Gruppen 
(Anteil der AntwortPositionen 1 und 2, ln Klammer 
nur Pos. 1)
Gesamt Schüler Lehrlinge Berufs- Stu-
tätige dent
Ich habe die Erfah­
rung gemacht ...
daß in polit. Diskus­
sionen stärker für 
den Sozialismus in 
der DDR Partei er­
griffen wird -  24 (5), 24 (6) 31 (6) 32 (7) 12 (1
daß in der FDJ meine 
Ideen und Vorschläge
mehr gefragt sind 26 (7) 25 (7) 31 (6) 35 (12) 17 C
daß die FDJ meine In­
teressen besser ver­
tritt 23 (6) 21 (6) 34 (7) 32 (11) 13 (
daß im FDJ-Studien- 
jahr überzeugendere 
Antworten ... gegeben
werden 24 (7) 27 (7) 29 (11) 32 (10) 13 C
daß sich eine offenere 
und vertrauensvollere 
oolit. Diskussion ent­
wickelt 22 (5) 18 (5) 29 (6) 28 (8) U  (
daß jetzt mehr Jugend­
liche gesellschaftlich
raitarbeiten • 19 (4) 22 (5) 26 (4) 25 (7) 7 (
daß auch Jugendliche 
einbezogen werden» die 
nicht (mehr) in der
FDJ sind 21 (6) 21 (6) 27 (6) 32 (12) 10 <
Deutlich fallen di® Angaben der .Studenten ab, insbesondere die dei 
MLU bzw. TUD-HfV. Vor ihnen haben nur 0 Prozent stark (1 % Pos« 12 
die Erfahrung machen können, daß in politischen Diskussionen stär­
ker für den Sozialismus in der DDR Partei ergriffen wird!
(PHZi 25 %)
Wenn diese und die übrigen Werte der Studenten zunächst nur für d: 
einbezogenen Einrichtungen stehen, fordern sie angesichts ihrer 
Grundtendenz zu weiterem Nachdenken über mögliche Ursachen auf«
Boi den Schülern betrifft das vor allem die Entwicklung einer
offeneren politischen Atmosphäre.
Abschließend informieren wir über die Einschätzungen der FDJ- 
Gruppen, denen die Jugendlichen angehören, die ebenfalls von 
den ersten Erfahrungen im PDJ-Aufgehot beeinflußt sind*
















In meiner FDJ- 
Grüppe fühle
ich mich wohl 16 33
























Die im Aufgebot erreichten Fortschritte sind besonders daran
ablesbar, daß rund drei Viertel der Mitglieder zum Ausdruck
bringen, mitentecheiden zu können, welche Aufgaben sich die 
Gruppe stellt.
Partiell mögliche Vergleiche mit Ergebnissen vorhergehender Un­
tersuchungen lassen di© Aussage su, daß sich in dieser Hinsicht 
mit dem Aufgebot etwas getan hat* An diesem demokratischen Hih- 
rusgöetil, der für manche Leitung, noch mehr aber für viele Mit­
glieder ungewohnt ist, sollte festgehalten werden«
Konsequenter muß darum gerungen werden, jedem Mitglied erlebbare, 
auf seine Persönlichkeit~sageschnitten®- Verantwortung für die 
gemeinsamen Vorhaben zu übertragen.
In dieser Beziehung sind noch keine deutlichen Veränderungen er­
kennbar, halten sich positiv© und negative Äußerungen die Waage. 
Mitglieder mit persönlichen FDJ»Aufträgen stimmen weitaus häu­
figer zu als jene ohne Auftrag (Pos. 1 und 2: 30 gegenüber 23 % !)• 
Damit im Zusammenhang ateht die Tatsache, daß weit weniger als 
die Hälfte der Mitglieder. (38 £) das Gefühl hat, In seiner FBJ- 
Gruppe gebraucht zu werden. Dieses Gefühl ist, wie in der Jungen 
Walt5* treffend formuliert wurde, ein ‘‘ungeheuer konstruktives 
Element'1, das die ^ *uat an der FDJ-Arbeit fördert (JW v» 30.9.1935). 
Sicht zu wissen, wofür man gebraucht wird (und das trifft für 
mindestens eia Drittel der befragten Jugendlichen su), wirkt da­
gegen destruktiv, hemmend. Des ist unbedingt-zuzustimraea« Das 
Gefühl des Gebrauchtwerdens hängt in bedeutendem Maße davon ab, 
Inwieweit jedem Mitglied erlebbare Verantwortung übertragen wird*
vvs
Tab» 41 ; Zusammenhang zwischen des Gefühl« ira FBJ-Kollektiv 
gebraucht su weiden und der Wahrnehmung von Verant­
wortung (Gesrtmtgruppe)
Mir wurden ••» ver- Ich habe das Gefühl» daß ich in
antwortungevolle meiner FDJ-Gruppe gebraucht werde
Aufgaben übertragen vollkommen überhaupt
Daa stimmt 1 2 3 . 4 und 5
1 vollkommen 48 36 12 ' 4
2 13 34 " 35 18
3 4 27 4-8 21
A überhaupt n ich t 3 14 28 55
5
Der gesamtgesellschaftlich kowäpierte und bewährte Grundsatz, 
der Jugend zu vertrauen und Verantwortung su übertragen» äuß 
offensichtlich an der Basis, in der PDJ-Gruppe intensiver durch­
gesetzt werden*
Er ist, wie Erich Hocecker in seiner Rede auf dem Treffen mit 
dem Jugend verband betonte, '‘jeden Tug neu su verwirklichen'’.
(ED v. 9.2.1988', 2», 3)
Das befördert auch das Wohlfühlen in der FDJ-Gruppe, Voraus­
setzung und Ergebnis aktiver Mitwirkung bei der Realisierung 
der: gemeinsamen Vorhaben.
Die folgende Tabelle 42 informiert über die Unterschiede zwischen 
den sozialen Gruppen:
VYS
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fr.,bi A2i Einschätzung der Beziehungen der Mitglieder zu ihren 
"DJ-Gruppen, differenzier* rach sozialen Gruppen 
(Antwortposit ion 1 und 2* in Klammer Poe. 1)
Gesamt Schüler Lehr- Berufs- ütuden-
linge tätige ten
Ich kann in seiner 
Gruppe mitentschei- 
den, welche Aufgaben
wir uns stellen ?6 (47) §2 (32) BO (50) 7 5  (51) 32 (54)
In seiner f.DJ-öruone-
fühle ich mich wohl 49 (16) H  { 7) 61 (22) 50 (19) 42 (1b)
Mir werden von der 
FDJ -G ru ppe verant- 
wortungsvolle Auf­
gaben übertragen 42 (21) 3_5 (13) 45 (25) 50 (26) -r (22)
16h habe das Gefühl, 
da3 ich ia seiner 
PDJ-ßruppe gebraucht
werde 33 (14) 27 ( 9) 43 (16) 43 (25) 40 (12)
Ins Auge fällt die durchgängig deutlich geringere SustimmuRg der 
Schüler (die außerdem von der 9« zur 10, Klasse noch weiter ab- 
nimmt, insbesondere hinsichtlich des Mitentscheidene und des Ge­
fühls, gebraucht zu werden).
y ,
-LA»
-Vir ißforrsieren darum noch einmal differenzierter t






2 3 4 und 5
überhast
nicht
gas. 32 31 20 1 7
9.Kl. 39 32 14 15
10.K1* 23 30 25 17
t gea. 7 24 35 34
9,KL 6 27 ■37- 30
10. Kl. 7 20 35 3B
ges. 1 3 22 16 51 !
9.KI.14 2 5 13 48
1 ü.Kl. 13 19 17 51
ges. 9 18 26 47
9.Kl. 9 22 24 45
10.Kl. 3 15 27 52
zweifellos gut beraten, wenn er auch l®





In meiner FDJ- 
Gruppe fühle icl 
mich wohl
Mir werden von 
der FDJ-Gruppe 
ver a r f. w ö r t-ts n ge— 
volle Aufgaben 
übertragen'
Ich habe da« 
Gefühl, daß 




Aufgebot konsequent an den strategischen Orientierungen der 
9. Zentralratstagung feathält; wenn ©r noch mehr dafür wirkt,, 
daß das "FDJ-Aufgebot DDR” unter der Schuljugend zu einem 
großen FDJ-Eriebnis wird. Die LangzeitWirkung des PDJ-Lebens an 
der Schule steht außer Zweifel,
Weitere Aufschlüsse Uber mögliche Ursachen für die beschrieben© 
Resonanz der Jugendlichen 'auf das nFDJ-Auigebot DDR 40? im be­
sonderen und die Haltung der Jugendlichen zur Freien Deutschen 
Jugend im allgemeinen geben die Antworten auf die Frage, wie 
es der FDJ gelingen könnte, mit ihrem Aufgebot möglichst alle 
Jugendlichen zu erreichen.
Die Frage lautete?
"Die FDJ' will mit ihrem Aufgebot alle erreichen* ‘was müßte die 
FDJ tun, damit dieses Ziel auch verwirklicht worden kann?”
Bitte notieren Sie Ihre Vorstellungen und Vorschläge!
Diese zum Abschluß der Befragung gestellte Präge beantworteten * 
57 Prozent der Berufstätigen, 71 Prozent der Schüler, 73 Prozent 
der Lehrlinge und 74 Prozent der Studenten.
Die Jugendlichen gingen dabei in ihren Antworten oft Uber die 
unmittelbare Fragestellung zum Aufgebot hinaus und äußerten ih­
re Vorstellungen, Vorschläge und ihre Meinung zu inhaltlichen 
Schwerpunkten und zur Arbeitsweise des Jugendverbandes.
Die Vorschläge und Hinweise faßten wir zu folgenden Kategorien 
zusammen» wobei di© Mehrzahl der Antworten Angaben zu verschie­
denen Kategorien beinhalteten.
Kategorie Xi Angebote und Leistungen
Die Schwerpunkte bilden dabei vor allem die Wünsche der Jugend­
lichen nach mehr und niveauvolleren JugendVeranstaltungen und 
Jugendsendungen sowie Angebot© für die Freizeitgestaltung, mehr 
Jugendtouristreisen, Jugendklubs sowie die bessere Versorgung 
mit Jugendmodeartikeln.
Die Wichtung der einzelnen Schwerpunkt© ist zum Teil recht un­
terschiedlich bei Schülern, Lehrlingen, Berufstätigen und Stu­
denten, obwohl in allen sozialen Gruppen die Forderung nach 
mehr Jugendveranstaltungen den Vorrang hat. So fordern die Schü­
ler häufig darüber hinaus mehr und bessere Jugendsendungen in 
Rundfunk und Fernsehen sowie günstigere Bedingungen zum Besuch 
von Jugendklubs, Demgegenüber erwarten die Lehrlinge und jungen 
Berufstätigen neben mehr Jugendveranstaltungen ein besseres An­
gebot an Jugendtouristreisen und mehr Möglichkeiten zur Freizeit­
gestaltung. Auch bei den Studenten steht der Wunsch nach mehr 
Reisen an zweiter Stelle innerhalb dieser Kategorie.
Kategorie II: Arbeitsweise
Line zentrale Stelle nehmen bei den Varschlägeü und Kritiken 
zur Arbeitsweise des Ju&endverbandes die innerverbandliehe De­
mokratie und die Arbeit der Leitungen ein. Werden in den Kate­
gorien VI und VII allgemeine Forderungen nach einer stärkeren 
Berücksichtigung der Interessen der Jugendlichen sowie nach 
einer besseren, jugendgesäßeren Verbandsarbeit erhoben, so sind 
in dieser Kategorie nur die Vorschläge und Kritiken aufgenommen, 
die sich eindeutig auf dib Arbeitsweise im Jugendverband bezie­
hen,
Sehworpunktö bilden:
v Kritik an dc-r ungenügenden Verbindung der Leitungen mit den 
Mitgliedern und die Forderung nach einer direkten Zusammen- 
■ arbeit («alle Jugendlichen einbeziehen, Vorschläge beachten, 
vorher mit Jugendlichen sprechen
- der Druck, Zwang der Leitungen &ui' die Mitglieder zur Über­
nahme von Aufgaben bzw* zur Teilnahme an Veranstaltungen und 
die nicht von Bevormundungen freie Aufnahme der Jugendlichen 
in die FDJ, Bine oft verwendete Umschreibung sowohl für diese 
form der Leitungsarbeit als auch für die Aufnshmepraxi» ist 
die Bezeichnung: «freiwilliger Zwang«•
- Kritik an der Unbeweglichkeit der Leitungen gegenüber deh 
Forderungen und Vorschlägen der Mitglieder. Häufige Bezeich­
nungen waren: Starrheit, Formalismus, Schematismus und Büro­
kratie der Leitung«
Auch bei dieser Kategorie gibt'es Unterschiede hinsichtlich der 
Schwerpunkte zwischen den sozialen Gruppen, Besondere die jungen 
Arbeiter und Angestellten fordern eine engere Zusammenarbeit mit 
den Leitungen, wogegen sie offensichtlich im verringeren Maße 
mit solchen Erscheinungen wie «freiwilliger Zwang” und Formalis­
mus konfrontiert werden als Schüler, Lehrlinge und Studenten. 
Besonders von den Studenten werden diese Erscheinungen zum Teil 
heftig kritisiert. Weniger häufig wird dagegen von den Studenten 
ein© engere Zusammenarbeit alt den Leitungengefordert.
Kategorie III: Ak11cnsräume
Hierunter aind die Vorschläge und Kritiken zu verstehen, die 
mehr Möglichkeiten für die Entfaltung und Umsetzung von persön­
lichen Initiativen, Vorschlägen und Ideen der Jugendlichen for­
derten. Zwischen den Kategorien II und III besteht somit ein en-
ger Zusammenhang, da mit der Forderung nach mehr Handlungs- 
sxHalrausa für die Mitglieder das Jugend verband es in erster 
Instanz die Arbeitsweise, insbesondere die Leitungsarbeit, 
angesprochen wird und es nicht vordergründig um neue Inhalte 
geht« Wir haben dennoch dies© Hinweis© und Vorschläge in ei­
ne gesondert© Kategorie zusammengefaßt, da ein wichtiges An­
liegen de© "FDJ-Au'fgebotes DDR 40” bekanntlich gerade darin 
besteht, dis Initiativ«, das Schöpfertum und den fatendraüg 
der Jugend Hohen zu fördern,
Kategorie IV* politisch-ideologische Arbeiü
Die Vorachlhgß, Hinweise und Kritikan der jugendlichen zu In­
halt und Formen der politisch-ideologischen Arbeit mit den Ju­
gendlichen fanden ln dieser Kategorie Aufnahme.
Heben, der allgemeinen Forderung nach einer besseren, interes­
santeren politisch-ideologischen Arbeit, insbesondere der Füh­
rung und Gestaltung des Studienjahres der FDJ, bildet der Wunsch 
nach einer ehrlichen und offenen Diskussion mit dar Jugend aouie 
Ablehnung von Phrasen den Schwerpunkt*
In diesem Zusammenhang muß darauf verwiesen werdeni daß 7 Pro­
zent .der Schüler die Forderung nach weniger Politik im jugend­
verband erhoben« Bei den Lehrlingen, jungen Berufstätigen und 
Studenten wurde diese Forderung kaum oder überhaupt nicht in 
dieser direkten Form erhoben (Lehrlinge 2 Arbeiter 1 %, Stu­
denten - keine Forderung)«
Kategorie V* Beschlüsse Umsätzen
In di© Kategorie ¥ wurden die Vorschläge und Hinweise aufgenom­
men,' die die konsequente Umsetzung der gefaßten Beschlüsse for­
derten, inabeaondene durch die Fortsetzung der bisherigen Arbeit 
ia jugendverband«
Kategorie VI* besser, jugendgemäßer
In diese Kategorie wurden di© allgemeinen Forderungen nach einer 
besseren, interessanteren und jugendgemäßeren Verbandsarbeit auf- 
genonaaea, die nicht eindeutig den Kategorien II, IV oder V zuor­
denbar waren«
Kategorie VIIt Interessen beachten
Hierzu zählen die Vorschläge, die sich auf die allgemeine 
Forderung naoh einer stärkeren Beachtung der Interessen der 
Jugendlichen beschränkten, ohne eindeutig zu klären, ob da­
mit ähnlich der Kategorie I lediglich ©in besseres Angebot 
an Leistungen seitens des Jugendverbandes gefordert wird oder 
ob die in den Kategorien II bis IV besondere angesprochene 
Arbeitsweise des Jugendverbandes gemeint ist«
Kategorie VIIIi propagieren
Bin feil der Jugendlichen faßte die Frage im engeren Sinne 
auf und verstand unter der genannten Zielstellung: Malle Ju­
gendlichen erreichen”, die Aufgabe, sie iiber den Inhalt des 
Aufgebotes zu informieren* Kategorie VIII faßt deshalb alle- 
Vorsehläge und Hinweise zusammen, die der Realisierung dieser 
Zielstellung dienen sollen* Schwerpunkte bilden neben der stär­
keren Nutzung von Jugendsendungen und Jugendveranstaltungen 
die Propagierung des Aufgebotes in Zeitungen und Zeitschriften 
sowie auf Plakaten.
Einige Schüler und Lehrlinge sahen in der Information der Ju­
gendlichen Über das FDJ-Aufgebot in erster Linie eine Aufgabe 
für die Lehrer und Erzieher# Die passive Haltung mancher Ju­
gendlichen kommt auch darin zum Ausdruck, daß die Möglichkeiten 
der FDJ-Gruppenleitungen und der Grundorganisation zur Informa­
tion Uber das FBJ-Aufgebot (Wandzeitungen, Aufrufe, Betriebs­
zeitungen u* ä.) keine Rolle spielen.
Die Tabelle 44 gibt einen überblick über die Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken der Jugendlichen mit dem Ziel einer umfas­
senderen Einbeziehung aller Jugendlichen in die Verwirklichung 
des '’PDJ-Auf gebot es DDR 40”. Die prozentualen Angaben beziehen 
sich auf die jeweilige Gesamtpopulation, d. h. einschließlich 
der Jugendlichen, die nicht geantwortet haben.












Schüler 2? 16 11
Lehrlinge 25 28 14
Studenten 14 47 25
Berufstätig© 19 35 14



















21 2 10 20 10
22 2 7 18 14
42 2 15 12 8
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Wie Tabelle 44 verdeutlicht, sieht etwa ein Viertel der Scha­
ler und Lehrlinge in verstärkten materiellen und geistig-kul-» 
tureilen Leistungen seitens des Jugendverbanden eine wichtige 
Voraussetzung, um möglichst all© Jugendlichen ln das ?DJ-Auf­
gebot einzubeziehen. Die Verwirklichung allein dieser Forderung 
dürfte aber augenscheinlich nicht gnLigen (auch nicht bei Schil­
lern und Lehrlingen), um diese hohe und anspruchsvoll© Zielstel­
lung zu realisieren.
Bin beträchtlicher Teil der Jugendlichen (Studenten Uber die 
Hälfte) kritisiert die Arbeitsweise innerhalb der Jugendorga­
nisation und fordert eine engere, von Swängen und Formalismus 
freie Zusammenarbeit mit den Leitungen, Ähnlich verhält es'sich 
\ mit dem Herzstück der Verbandsarbeit, der politisch-ideologi­
sche Arbeit. Es geht dabei nicht etwa um eine Entpolitisierung 
der Verbandsarbeit, Solche Forderungen bilden die Ausnahme und 
können auch das Ergebnis einer formal geführten und uninteres­
santen politisch-ideologischen Arbeit selbst sein. Das wird 
auch durch den häufig geäußerten Wunsch der Jugendlichen nach 
einer besseren politisch-ideologischen Arbeit, insbesondere 
nach einer offenen, ehrlichen, von Phrasen verschonten Diskus­
sion bestätigt. In einer guten politisch-ideologischen Arbeit 
sehen viele Jugendliche eine Möglichkeit, die Ausstrahlungs­
kraft des FDJ-Aufgebotea und damit auch des Jugendverbandes 
merklich zu erhöhen, um noch mehr Jugendliche mit den "FDJ- 
Aufgebot DDE 40* nicht nur schlechthin zu erreichen, sondern 
sie aktiv einzubeziehen.
Dieser Sachverhalt läßt auf ein ausgeprägtes Bedürfnis unserer 
Jugend schließen, von der Gesellschaft gefordert und nicht nur 
beauftragt su werden. Am deutlichsten wird das in der Forderung 
nach größeren Entscheidung»- und Betätigungsmöglichkelten für 
die Jugendlichen in ihrer Organisation,
Ein Vergleich der Häufigkeit der Angaben su den Kategorien II, 
III und IV zwischen Schülern, Lehrlingen, jungen Berufstätigen 
und Studenten zeigt, daß die Ausprägung dieser Forderungen an 
den Jugendverband im engen Zusammenhang mit dem Hiveau der Per­
sönlichkeitsentwicklung (Alter, Bildungsgrad) steht. Die Forde­
rung nach einer höheren Qualität der PUhrungs- und Leitungstä­
tigkeit sowie der politisch-ideologischen Arbeit wächst offen-
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sichtlich mit dem Bedürfnis, sich aktiver ln den Jugendverband 
einbringen zu «ollen* Demgegenüber verringern sich die unmit^ 
telbaren materiellen und geistig-kulturellen Forderungen an den 
Jügendvefband in der Art von Dienstleistungen«
Die sich damit andeutenden üfdgliehkeiten ftlr eine gesellschaft­
lich wirksamere Arbeit der Jugendorganisation gilt es in Zukunft 
noch stärker zu nutzen*
TBB Birow-Werk Leipzig
VLB Haktrcmotoraawark Grünhain
TBB V/ reinigte Baumwollspinnerei i'lbfca
TBB 0 bertriko tagen "Milane*
VEB Vereinigte Schuhfabrik Meißen 
Eisfelder Zementwerke Beuna
TBB Kombinat Fortschritt Landmaschinen Keustadt 
TBB Plauener Gardine
TBB Bomb. Bort schritt Landmaschinen Welsar^WoXk
TBB Chemiefaserwerk Premniiz
VB3 FBrder- und Kranbau Köthen










TBB Oberlausitzer fextilbetriebe Beugersdorf
TBB KAB Schkeuditz
TEB Keramische Werke Kewasdorf





%& 1/138 •' 2/86 
m & n  75
713 Punk- nad Fcm aaldeanlö^cnbau B e r lin  - 
7BB OottÄSB SäftHI haisaan
♦
f S M  'heuaa^rke
TO  ■ t e x t i l -  ood i^ G fek tio G sb etrieb  C ottbus
r m  TiZmi&kzik w©if og
I H f • PerasehaiektroGik Berlin
m  M ikroelektronik  E rfu rt
1TEB 'Betafhferlk « o ii^ a fs lo
• r m  MotaXleiebt'bau b e i p a i g ‘
TO  P ernm eluegerite B e r lin  
7.13 M atallelahtö& u B e r lin  
VLB C^sieJ'& aerköm biM t sehwnrsfe
TO Ifsaiurlebtenel ektrontk öreifassld
.-YlB 2ferr*nbekleitlu&$ "Fortschritt* Berlin
r m  iäsfctrQ RQ teresearke **£hu»t"
Phd&gogiseii© ffoohsebvXe ,rS m st SehneH er* Swickau 
^ a rtliH liu ld k si^ filv sv tfltttt B a lle  
Teehaiseh© U n iv e r s itä t Dresden 
H ochschule fü r  Verkehr srwesen Dresden ’
81# POS "ä&tiossow" h e ip s ig  
32# POS nO tte  Orötowohl” L e ip z ig  
4 2 . POS ^Älam Bder Puschkin" L eip cig  
4 6 . POS ”I.cu ls  PUraberg* L e ip sig  
44* POS tO tto  in g er t*  L e ip z ig  
57* lo s  "Georg Schwärs* L e ip s ig
